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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal werden noch 
von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ſowie 
auch der Anfang der Novelle „Die Prüfung“ 
werden auf Verlangen gratis und franco 
nachgeliefert. 


98 Die Feindſchaft der Ruſſen gegen das 
Deutſchthum. 
Wir wollen nicht an einen angeblichen Vorgang, wel⸗ 
cher ſich in Stuttgart zwiſchen württembergiſchen und 
ruſſiſchen Officieren 1 haben ſoll, anknüpfen. 
denn dieſer Vorgang iſt ja von officieller Seite 
in Abrede geſtellt worden und könnte ja auch, wenn 

er wirklich ſtattgefunden hätte, lediglich einen privaten 

Character haben; denn wer wollte ſchließlich aus einer 
Aeußerung, die ein ruſſiſcher Rittmeiſter in der Wein⸗ 
laune gethan hat, eine Staatsaction herausleſen. 
Nichtsdeſtoweniger veranlaßt uns dieſes Gerücht, wo⸗ 
nach man in Rußland keine einheitliche deutſche Armee, 
ſondern nur die Heere der Bundesſtaaten kennen will, 
zu einer Characteriſirung der Feindſchaft der Ruſſen 
gegen das Deutſchthum, zumal die ruſſiſchen Zeitungen 
in der deutſch⸗ſeindlichen Tonart ſich durchaus nicht 
geändert haben. Irgend einen ſachlichen Streitpunkt 
um die Geſtaltung einer politiſchen Frage hat es, ſo⸗ 
weit man ſich zurückerinnern kann, zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ſeit Jahrzehnten nicht gegeben, 
denn die ruſſiſchen und deutſchen Intereſſen ſind ja 
ſeit langen Jahren durchaus nicht mit einander in 
Conflict gerathen, im Gegentheil hat Preußen und 
ſpäter das deutſche Reich in drei ſchweren politiſchen 


Kriſen der en Jahrzehnte Rußland Freundſchafts⸗ 


dieuſte erwieſen, es iſt dies hiſtoriſch nachweisbar, 
während des Krimkrieges, während des letzten pol⸗ 
niſchen Aufſtandes und während des durch den letzten 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Krieg hervorgerufenen Conflicts 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich und England. Woher 
kommt da eigentlich die Feindſchaft der Ruſſen gegen 
das Deutſchthum und beſonders gegen das neue 
Deutſche Reich? Es giebt dafür keine andere Erklärung, 
als daß ſich Rußland ſeit 1871 allmählich in eine 
ähnliche neidiſche Nebenbuhlerſchaft Deutſchland gegen⸗ 
über hineingehetzt hat, wie das franzöſiſche Kaiſerreich 
nach dem Jahre 1866 in Bezug auf Preußen und den 
norddeutſchen Bund. Genau wie in Paris in der 
Zeit von 1866 bis 1870 in Bezug auf Preußen, ſo 
findet man ſeit Jahren auch in Petersburg und Mos⸗ 
kau in Bezug auf Deutſchland, daß deſſen neu geeinig⸗ 
tes Reich zu mächtig ſei. Man kann deshalb in ruſſi⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr häufig die Meinung hören, daß 


Die Prüfung. 
Novelle von F. v. Limpurg. 
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(8. Fortſetzung.) 

Eva⸗Irene ſtand froh lächelnd da; in den kindlich 
harmloſen Zügen konnte man keine Vorahnung deſſen 
leſen, was ſobald ſchon über ſie hereinbrechen ſollte. 
Klea erſchien noch größer neben der blonden zier⸗ 
lichen Gräfin, doch ihr Geſichtsausdruck ſchien nicht 
recht in den Rahmen des Ebers'ſchen Bildes zu 
paſſen. Die großen Augen, wie abweſend in die 
Ferne ſtarrend, glüthen in tiefer dämoniſcher Leiden⸗ 
ſchaft und ein einziger langer Blick traf droben in 
der Loge den von Gewiſſensqualen gefolterten Lothar. 
Auch noch zwei andere Augen hatten dieſen Blick ge⸗ 
ſehen, Karſten ballte zornig die Hände, auf ſeinen 
Lippen ſchwebte ein bitteres Wort der Verachtung und 
ſein braves Herz litt mit dem ſo ſchmählich betrogenen 
Mädchen. 

„Noch heute muß ich ſie ſprechen.“ 

Marnow, der vor dem Hauptmann geſtanden, 
wandte ſich, als der Vorhang gefallen war, zu ihm 
um und ſeine jovialen Züge waren furchtbar ernſt ge⸗ 
worden. d 

„Kamerad, ſahen Sie das Mienenſpiel? Es iſt 
ehrlos, ein Mädchen, wie Eva, ſo zu hintergehen; 
wenn Sie Büren nicht zur Rede ſtellen, jo —“ 

„Still, Herr Graf, vertrauen Sie mir,“ entgegnete 
ernſt und feſt der junge Offizier, „bald ſollen Sie 
von mir hören.“ 

Hinter den Kouliſſen herrſchte buntbewegtes 
Leben, nach einer Pauſe von fünf Minuten hatte der 

konarch gewünſcht, die drei letzten Bilder nochmals 
zu ſehen, und munter plaudernd wandelten die Dar⸗ 
ſteller derſelben auf und ab. Gräfin Marnow, er⸗ 
müdet von dem langen Stehen der ungewohnten 
Haltung, hatte ſich auf einen Seſſel niedergelaſſen, 
unweit der Stelle, wo vorhin die Signora als Klea 
geſtanden. Sie ſtützte das Köpfchen in die Hand 
und ſann ſtill vor ſich hin. „Wo bleibt nur Lothar,“ 
dachte ſie mit einem leiſen Seufzer, „ach, wie viel 
„oner war es doch in Marnow, da war er viel 
zärtlicher und herzlicher zu mir. Hier hat er ſo viel 
zu 5 en 1 
niedliches roſabarbenes Papierröllchen am 
a feffelte da ihren Blick, fie bückte ſich und hob 
unentſchloſſen, was damit zu beginnen. 
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Rußland vorzugsweiſe gegen Deutſchland rüſten müſſe, 
ja der Entſcheidungskampf mit Deutſchland wird ſogar 
in der ruſſiſchen Politik als ein Glaubensſatz behandelt. 
Deutſchland ſucht dieſen Kampf nicht und wird ihn 
auch niemals beginnen, aber dieſer Entſcheidungskampf 
zwiſchen Deutſchthum und Ruſſenthum wird kommen 
müſſen, wenn die politiſchen Tendenzen in Rußland 
ſich nicht ändern, es geht dann wie im Sprichworte 
vom Teufel, der ſo lange an die Wand gemalt wird, 
bis er kommt. 

Es kann im Uebrigen keinem Zweifel unterliegen, 
daß gerade die Pläne der ruſſiſchen Politik durch un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe durchkreuzt und geändert 
werden können, auch werden die kriegsluſtigen Gene⸗ 
räle und neidiſchen Diplomaten des Zarenxeiches die 
gegenwärtige Zeit ſchwerlich für beſonders geeignet 
halten, den Entſcheidungskampf mit Deutſchland auf⸗ 
zunehmen; auch erblickt man wohl mit Recht in der 
einſichtigen Politik und in dem mächtigen Willen des 
Zaren Alexander einen ſtarken Damm gegen die leiden⸗ 
ſchaftlichen, panſlaviſtiſchen Kriegsgelüſte. Die Lage 
in der auswärtigen Politik bleibt daher die alte, man 
hegt keine unbedingte, dauernde Friedenszuverſicht, 
man fürchtet aber auch keinen baldigen Friedensbruch. 
Die großen Gegnerſchaften im Oſten wie im Weſten 
Europas ſind eben keine künſtlichen Gebilde und keine 
Wahnvorſtellungen, ſondern ſie ſind ſehr reale, natur⸗ 
geſetzliche Erſcheinungen, 
Unterſchiede der Raſſen und der nationalen Tradition. 
Wem ſchließlich der maßgebende Einfluß in Europa 
angehören wird, den kriegeriſchen, ruhmſüchtigen und 
eroberungsluſtigen Mächten oder den friedfertigen, das 
wird ja noch die Vorſehung entſcheiden. 


EE ˙ nn um un nm um nun u 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. b 
ac \ Berlin, 5. Juli. 

— Der geſtrige „Reichsanzeiger“ veröffentlichte die 
bereits erwähnten Erlaſſe des Reichskanzlers an den 
deutſchen Geſandten in Bern über den Streit mit der 
Schweiz. Die erſte dieſer Depeſchen vom 5. Juni iſt 
in der Tonart die entſchiedenſte und ernſteſte. Das 
Actenſtück hebt hervor, daß Deutſchland der Schweiz 
bisher nur Wohlwollen bezeugt habe und daß es die 
Umſtände beklagen würde, welche es zwingen könnten, 
ſeine freundliche Haltung zu ändern. Die Drohung 
iſt verſtändlich genug, beſonders wenn man ſie mit 
dem Hinweis auf die Pflichten und Verbindlichkeiten 
zuſammenhält, die am Schluß der Schweiz als „neu⸗ 
traler Macht“ ins Gedächtniß gerufen werden. Die 
zweite Note vom 6. Juni ergeht ſich in der Ausfüh⸗ 
rung der widerſtreitenden Anſicht beider Staaten über 
die Tragweite des Artikels II des Niederlaſſungsver⸗ 
trags vom Jahre 1876. Sie macht der Schweiz ein 
beſonderes Vergehen daraus, daß man des Polizei⸗ 
Inſpectors Wohlgemuth Dienſtpapiere einbehalten 


„Meine Herrſchaften,“ rief der Intendant eifrig, 
jetzt näher kommend, „ich muß bitten, ſich ſofort auf 
zu ſtellen, die Pauſe iſt vorüber, der Hof wartet.“ 

Halb gedankenlos ſchob Eva das kleine Röllchen 
in ihr Gewand und eilte auf die Bühne, da ihr Bild 
zuerſt daran kommen ſollte. Die Signora war ſchon 
da, ebenſo der muntere Darſteller Serapion's; ein 
eigenes Lächeln umſpielte die Lippen der Dame, ſie 
hatte das Röllchen fallen ſehen, ſie hatte auch bemerkt, 
wer es aufhob und in ihrem Innern jubelte eine 
Stimme: „Nun wird fie ſelbſt ihn freigeben und — 
mein Streben kommt an's Ziel.“ 

Die Vorſtellung war vorüber. Frau v. Seltern 
mit Eva und ihrem Bräutigam fuhren nach Haus, 
Büren hatte verſprochen, den Thee bei den Damen 
zu nehmen, und ſich im Stillen gelobt, heute oder nie 
müſſe die Gelegenheit kommen, wo er ſein Verlöbniß 
löſen werde. Ein alter Hausfreund Frau v. Seltern's, 
General v. Sorr, wurde ebenfalls erwartet; ſomit 
hatte das junge Paar Ausſicht, ſich allein zu ſprechen. 
Eine ſonderbar gedrückte Stimmung herrſchte zwiſchen 
demſelben; Lothar vermied es, ſeiner Braut auch nur 
einen Blick zu ſchenken, trotzdem die blauen Augen 
oftmals zärtlich auf ihm ruhten. Ihre kleinen 
Hände nahmen koſend ſeine Rechte gefangen, leiſe, 
liebe Worte glitten von ihren Lippen, umſonſt, er 
wurde beinahe ungeduldig und machte eine ſarkaſtiſche 
Bemerkung über mädchenhafte Schwärmerei, die aus 
Romanen entnommen ſei. 0 

Verletzt zog ſich das junge Mädchen zurück, bei 
der leichten Bewegung fiel das längſt vergeſſene 
Röllchen zur Erde, ſie hob es auf und trat zur 
Lampe. 

Die Tante und der alte General ſaßen plaudernd 
im Sopha und der Legationsrath ſchritt im Zimmer 
auf und nieder. Eine Thräne fiel heiß auf Eva's 
Hand, ſie trocknete raſch den verrätheriſchen Tropfen 
und begann zu leſen. Doch mit einem Male überzog 
Todtenbläſſe das liebliche Geſicht, ein Schrei erklang 
und taumelnd griff ſie nach dem Fauteuil vor ihr. 

Graf Büren war im Augenblick an ihrer Seite 
und es gelang ihm die gänzlich Bewußtloſe vom 
Falle zu retten; das kleine Blättchen, welches die 
Linke krampfhaft feſthielt, er bemerkte es, und im Nu 
hatte er daſſelbe an ſich geriſſen; er wußte nun den 
Grund der Ohnmacht, der Würfel war gefallen und 
faſt erleichtert athmete er auf. 1 8 8 

Mit keinem Gedanken erinnerte er ſich, daß dies 
zärtliche Mädchenherz den Todesſtoß für all' ihr 


arm — 


hervorgebracht durch i 


wollte mit rauher H 


habe, und kündigt an, daß es ſich nun darum handeln 
werde, die von Deutſchland in Ausſicht genommenen 
Maßregeln (wahrſcheinlich die vielberufenen Repreſſiv⸗ 
maßregeln an der ſchweizeriſchen Grenze, gegen deren 
Verhängung angeblich von Stuttgart und Karlsruhe 
aus Einſpruch erhoben wurde) ins Werk zu ſetzen. 
Das dritte Actenſtück, ſchon aus Varzin vom 26. Juni 
datirt, enthält in gewiſſem Sinne einen Widerſpruch. 
Im dritten Abſatz kündigt es an, daß man die Controlle 
des feindlichen Treibens auf die deutſche Seite der 
Grenze verlegen werde; ſchöpft aber im fünften Abſatz 
ſchon die Hoffnung, daß Deutſchland in Zukunft der 
Nothwendigkeit überhoben ſein werde, den Schutz der 
Aunflürzleriſchen Umtriebe ſelber, und zwar auf unſerer 
Seite der Grenze zu übernehmen. Die angekündigten 
Verbeſſerungen der ſchweizeriſchen Polizei (General⸗ 
Staatsanwalt) haben dieſe Hoffnung augenſcheinlich 
erſtehen laſſen — aber freilich nimmt ſich daneben die 
Androhung im dritten Abſatz etwas F aus. 
Deutſchland macht dabei von ſeinem unzweifelhaften 
Recht Gebrauch, den beſtehenden Niederlaſſungs⸗ 
vertrag mit der Schweiz kündigen — aber 
auch dieſe Kündigung wird nicht vorgenommen, ohne 
die Ausſicht auf einen Erſatz zu . der freilich 
nur ſtatthaben ſoll, wenn Deutſchland die Sicherheit 
ewinnt, daß die eidgenöſſiſche Centralbehörde fortan 
fark genug ſein werde, die Cantonalbehörden zur Be⸗ 
obachtung der nothwendigen Rückſichten gegen aus⸗ 
wärtige Mächte zu nöthigen. Alles in Allem genom⸗ 
men, ſieht nach dieſen Veröffentlichungen der Conflict 
lange nicht mehr ſo gefahrdrohend aus, als die Der 
artikel der Cartellpreſſe vermuthen ließen. Der Nieder⸗ 
laſſungsvertrag mit der Schweiz, der nun gekündigt 
iſt, hat noch mehrere Jahre zu laufen, und bis zu 
ſeiner nothwendig werdenden Erneuerung dürfte ſich 
ſelbſt in unſerer chaupiniſtiſch⸗nationalen Preſſe der 
Groll gegen die „freie“ Schweiz ſo weit abgekühlt 
haben, daß eine dauernde Entfremdung beider bisher 
jo . Mächte nicht mehr zu befürchten ſein 
wird. * 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den offi⸗ 
ziellen Bericht des Reichskommiſſars Wißmann über 
die Erſtürmung des Lagers Buſchiri's bei Bagamoyo 
am 8. Mai und die Rekognoszirungen u. ſ. w. bis 
zum 26. Mai. Wißmann konſtatirt u. a., daß die 
militäriſche Verwendung von Pferden in Oſtafrika, 
welche bei einer Rekognoszirung gegen Mbegani 
(ſüdlich Bagamoyo) ſtattfand, ſich ausgezeichnet be⸗ 
währt habe. N 

— Ein der „Hamb. Börſenhalle“ zugehender Be⸗ 
richt ſtellt eine Mißernte in einem großen Theile 
Rußlands in Ausſicht. Es Ri in dem Bericht: 
„Die öffentlichen Getreide ⸗ Magazine ſind ſchon jetzt 
faſt leer. Die Verpflegungskapitalien der Landſchafts⸗ 
behörden ſind ausgeborgt. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden von politiſchen Ueberraſchungen, mindeſtens 
bis zur nächſtjährigen Ernte, keine Rede ſein kann, 


Hoffen und Sehnen empfangen, daß er Eva zum 
Sterben elend gemacht hatte. 8 

Etwas haſtig empfahl er ſich bei Frau v. Seltern, 
um ſie bei der Pflege ihrer Nichte nicht länger 
zu ſtören und eilte erleichtert heimwärts; winkte ihm 
doch näher und immer näher nun das Glück an der 
ſchönen Maria. 


* * 
* 

Hauptmann v. Karſten war nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung in heftigſter Erregung nach der Wohnung 
ſeines ehemaligen Freundes geeilt, obwohl er ſich 
eigentlich ſelbſt eingeſtand, daß dieſer wohl kaum ſchon 
heimgekehrt ſein werde. Am Eingange hatte er Lothars 
Reitknecht in heftigem Streite mit einem kleinen, ſchä⸗ 
— Manne getroffen, welchen Jener nicht einlaſſen 
wollte. 

„Aber ich will und muß den Herrn Legationsrath 
ſprechen, mein Anliegen verlangt ſofortigen Austrag!“ 

„Er iſt nicht zu Hause“, ſchrie der erboſte Diener, 
kirſchroth im Geſicht, „haben Sie es nicht gehört? 
Und nun beeilen Sie ſich, fortzukommen —“ 

Er unterbrach ſich nun, dem Hauptmann eine ehr⸗ 
erbietige Verneigung zu machen und dieſem dieſelbe 
Antwort zu geben. Karſten betrachtete den Mann 
vor ſich. Wo hatte er die unangenehmen Geſichtszüge 
ſchon geſehen, wo die ſcharfe Stimme mit dem fremd⸗ 
ländiſchen Accente gehört, er konnte ſich nicht erinnern. 
Der Fremde lachte höhniſch: 1 

„Ich gehe, aber von mir hören werdet Ihr ſchon. 

Drohend ballte er die Fauſt, daun fiel die Thür 
hinter ihm in's Schloß und der Reitknecht athmete 
wie erleichtert auf. — = 

„Alle Wetter, dieſer Kerl kann mit kaltem Blute 
einen Menſchen morden, glaube ich,“ ſagte der Reit⸗ 
knecht. b } 
Eiskalt überſchauerte es Karſten, doch ungeduldig 
über dieſe ungewohnte Schwäche und das Verfehlen 
mit Lothar befahl er, eine Lampe anzuzünden, und 
erklärte, er werde auf den Grafen warten. x 

Lange blieb Karſten allein. Auf und nieder ſchritt 
er in den elegant ausgeſtatteten Räumen und ver⸗ 
ſuchte den Blick zu vergeſſen, mit dem Eva ihn neu⸗ 
lich geſagt hatte. „Nicht wahr, mein Lothar liebt 
mich noch?“ Jetzt wollte er in ihr Schickſal eingreifen, 
and dem Thoren, der über das 
liebliche Veilchen ſchritt, um die Giftblume zu ergrei⸗ 
fen, zurückhalten von ſeinem übereilten, von blinder 
Leidenſchaft diktirten Vorſatze. Endlich ertönten 
Schritte und Büren trat ein. 
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iſt ſonnenklar; denn wo nicht einmal Brod vorhanden 
iſt, hat auch der Zar ſein Recht verloren.“ ; 
— In einem engliſchen Blatte iſt neuerdings die 
Meldung aufgetaucht, daß über eine neue „afrika⸗ 
ade onfe renz“ zur Beſeitigung von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Grenzen euxopäiſcher Nieder⸗ 
laſſungen in Afrika zwiſchen den betheiligten Mächten 
ein Meinungsaustauſch ſtattfinde. 
— Der „Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ wurden in der geſtrigen Sitzung des 
fee die Rechte einer juriſtiſchen Perſönlichkeit 
ertheilt. : 
— Am Sonnabend findet eine nochmalige Sitzung 
des Bundesrathes ſtatt. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auffallend 
muß es erſcheinen, daß die Schweiz bei früheren 
Reklamationen der kaiſerlichen Regierung gegenüber 
auf die jetzt beliebte Auslegung des Niederlaſſungs⸗ 
vertrages, wonach der Schweiz nur das Recht zuſtehe, 
nicht die Pflicht obliege, Legitimationspapiere zu 
fordern, ſich zu berufen, nicht für angezeigt erachtet 
hat, um ihre ſtaatsfeindlichen Elementen gegenüber 
geübte Konnivenz zu rechtfertigen. Es wäre der 
Schweiz ein Leichtes, auf Grund der ihr nach dem 
Niederlaſſungsvertrag zukommenden Rechte die Anz 
ſiedelung deutſcher Socialrevolutionäre zu hindern. 
Es ſcheint bisher den ſchweizer Behörden an dem 
guten Willen zu fehlen. Deuteleien können die That⸗ 
ſache nicht verſchleiern, daß die Schweiz von dem 
Artikel zwei des Niederlaſſungsvertrages nicht den den 
nachbarlichen Beziehungen entſprechenden Gebrauch 
gemacht hat. 8 5 g 
— Der „Kreuzztg.“ wird aus Paris mitgetheilt, 
ein ſüdfranzöſiſches Blatt — „Gazette du midi“ — 
berichtet Folgendes: Der ruſſiſche und der franzöſiſche 
Kriegsminiſter, ſowie der General Miribel ſind in 
dieſem Augenblick in demſelben Hotel. Ferry ſtreift 
in der Umgebung umher. Miribel ſei für den 
Kriegsfall zum Generalſtabschef auserſehen. — 
— Nach einem Brüſſeler Telegramm der „Poſt, 
kündigt der ſocialiſtiſche „Peuple“ die Veröffent⸗ 


lichung angeblicher Enthüllungen der ehemaligen 
preußiſchen Sicherheitsbeamten Matt und 
Trautner an. 


— Die „Kreuzzeitung hört aus Brüſſel, die 
dortige katholiſche Presse beſtätige, der Papſt hahe 
mit 32 Kardinälen die Auswanderung aus Rom 
berathen. 335 
— Die Angriffe gegen den Eiſenbahnminiſter von 
Maybach, welche in einer officiöſen Berl. Corr. der 
„Hamb. Nachr.“ enthalten war, werden von der „Köln. 
Zig.“ fortgeſetzt. Das Blatt meint, der Miniſter habe 
bei der Verwaltung des Eiſenbahnnetzes große Fehler 
gemacht. Beſchwerden, welche die Perſoneufahrpreiſe, 
die Güterfrachten, die einheitliche Einführung all⸗ 
gemeiner Beſtimmungen für den Perſonenverkehr auf 
allen deutſchen Bahnen, die Abschaffung der menſchen⸗ 


hölzchen.“ 
ö gc doch, Büren,“ entgegnete der Offizier bei⸗ 
nah” tonlos vor Erregung, „ich komme in der un⸗ 
dankbaren Rolle eines Warners. Ich komme wegen 
der Italienerin!“ 2 2 
„Karſten,“ brauſte Lothar auf, „miſche Dich nicht 
in anderer Leute Angelegenheit; ich bin kein Kind 
rl“ 25 
„Du biſt aber ein Mann und darſſt die Pflichten 
der Ehre nie vergeſſen, ſie müſſen Dir mehr ſein als 
Glück.“ 
„Ich weiß, Du mißbilligſt meine Neigung,“ ſagte 
der Legationsrath, die Arme über der Bruſt kreuzend, 
finſter, „aber ſie kam über mich, ehe ich es merkte, 
ſchon damals auf der Stubbenkammer!“ . 5 
„Lothar,.“ rief Rudolf feſt, „weißt und erinnerſt 
Du Dich noch, daß Du mir an jenem Tage ſelhſt 
ſagteſt: Wie gut, daß die Sirenenaugen nun fort ſind, 
ich glaube, ſie wären mir zum Verhängniß geworden.“ 
„Ich weiß“ lautete die gepreßte Antwort, „es wird 
vielleicht auch noch mein Verhängniß werden, aber ich 
kann nicht anders, Maria's Stimme, ihr dunkles, dä⸗ 
moniſches Auge treibt mich wieder und immer wieder 
zu ihren Füßen.“ } } 
„Und kannſt Du nicht energiſch dieſen Zauber bre⸗ 
chen, kaunſt Du nicht mit männlichem Muthe Dich 
von den unſeligen Feſſeln befreien und zu Deiner 
lieblichen Braut zurückkehren, die Dir mit treuer, ine 
niger Neigung zugethan iſt?“ } ai 
Die Stimme Karſtens zitterte merklich, er legte 
ſeine kalte Hand auf die des Freundes und ſchante 
ernſt und beſchwörend in deſſen Antlitz. BE. 
„Jetzt nicht mehr,“ ſtöhnte Büren faſt verzweifelt, 
„Eva weiß Alles; ſie erhielt durch den unfeligkieß 
Zufall ein an die Signora gerichtetes Billet!“ 
„Mein Himmel!“ VE 
Karten ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn 
und ein tiefer Schatten grub ſich in ſein Antlitz, der 
Legationsrath lag im Fauteuil, das Geſicht in die 
Hände gedrückt. Wie lange es todtenſtill geweſen, fie 
wußten es Beide nicht, der Hauptmann ernannte ſich 
zuerſt. „Lothar,“ ſagte er ernſt, „wir müſſen ſcheiden, 
doch laß es ohne Groll ſein.“ ‘ 
(Fortſetzung folgt.) 


unwürdigen vierten Klaſſe, eine Verſchlechterung und ein 
ſociales Verbrechen, das wir im Weſten der Staats⸗ 
bahnverwaltung nicht ſchwer genug anzukreiden ver⸗ 
mögen, — und viele andere Punkte betreffen, haben 
vor den Augen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung 
keinerlei Gnade gefunden. Andere Staaten gehen uns 
mit gutem Beiſpiel darin voran, Fortſchritte der 
durchgreifendſten Art einzuführen; wir ſchwimmen in 
einem Ueberſchußmeer, das die höchſt geſpannten Er⸗ 
wartungen ſchon weit überſchritten hat, und bei uns 
geht alles nach wie vor in denſelben ausgetretenen 
Geleiſen. 

Koblenz, 5. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Auguſta genehmigte einer Geſellſchaft amerikaniſcher 
Ingenieure, welche auf Einladung des Vereins 
deutſcher Eiſenhüttenleute die Rheinprovinz beſucht, die 
Beſichtigung des Coblenzer Schloſſes und Schloß⸗ 
gartens, und ertheilte einer aus drei Mitgliedern 
beſtehenden Deputation dieſer Geſellſchaft die nach⸗ 
geſuchte Audienz. / 


; Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 5. Juli. Der 
Hauptzeuge gegen Garaſchanin, ein ehemaliger Be⸗ 
amter des ſerbiſchen Verkehrsminiſters, iſt wegen 
Taſchendiebſtahls hier 5 81 worden. 
Italien. Rom, 5. Juli. Deputirtenkammer. 
Von Cavalotti wurde eine Interpellation darüber ein⸗ 
gebracht, ob und welche Erklärungen die Regierung 
über den Zwiſchenfall in Gabez (Tunis) und betreffs 
der von tuneſiſchen Zollwächtern feſtgehaltenen Barke 
„Ida“ erhalten habe, ferner darüber, ob und welche 
Auskunft der Regierung ertheilt worden ſei über die 
Verhaftung zweier italieniſcher Staatsangehörigen in 
Trieſt, von welchen einer ausgewieſen worden jet, wäh⸗ 
rend der andere ſich noch in Fa und Unterſuchung 
befinde, endlich darüber, welche Anſchauungen und Ab⸗ 
ſichten die Regierung betreffs ſämmtlicher jüngſt in 
Trieſt, Fiume, Trient und anderen Orten vorgekom⸗ 
menen Zwiſchenfällen hege, ingleichen betreffs der öſter⸗ 
reichiſchen Kundgebungen über die Beziehungen Ita⸗ 
liens zu Oeſterreich⸗Ungrrn und über die vom Grafen 
Kalnocky in der Budgetcommiſſion der öſterreichiſchen 
Delegation bezüglich Italiens obgegebenem Erklärungen. 
Miniſterpräſident Crispi erklärte, daß er die Inter⸗ 
pellation am Dienſtag beantworten werde. 
Frankreich. Paris, 5. Juli. Deputirtenkammer. 
ne Vormittag wurde der Antrag betreffend die 
ewährung des Wahlrechts an Frauen für die Wahlen 
zu Handelskammern angenommen, ebenſo gelangte 
hierauf der Geſetzentwuf betreffend die Errichtung von 
Peenſionskaſſen für die Minenarbeiter nach kurzer De⸗ 
batte zur Annahme. — Ziſchen dem oberſten Staats⸗ 
anwalt Quesnay de Beaurepaire und dem Senats⸗ 
gerichtsausſchuſſe herrſcht Meinungsverſchiedenheit dar⸗ 
über, ob Boulanger vor den Senat oder vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſoll; das Gerücht, daß 
Qauesnay deshalb feinen Rücktritt angekündigt habe, 
beſtätigt ſich indeſſen bisher nicht. — Geſtern wurde 
die verkleinerte Nachbildung des New⸗Porker Stand⸗ 
bildes der die Welt erleuchtenden Freiheit, ein Ge⸗ 
ſchenk der Amerikaner an die Stadt Paris, feierlich 
enthüllt, wobei zwiſchen dem amerikaniſchen Geſandten, 
dem Präſidenten Carnot und dem Vorſitzenden des 
hieſigen Stadtraths Freundſchaftsreden ausgetauſcht 
wurden. 

England. London, 5. Juli. Es heißt, Graf 
Fife, der Verlobte der Prinzeſſin Louiſe, werde die 
8 en erhalten und der Schwiegerjohn der 
Königin, Prinz Heinrich von Battenberg, zum Herzog 
von Kent ernannt werden. Das von der Regierung 
\ für va Priuzeſſin beantragte Jahrgeld beläuft ſich 
auf 3000 Lſtr. (60,000 Mk.). Für den Prinzen 
Albert Viktor werden 15,000 Ltr. verlangt, die im 
Falle ſeiner Vermählung auf 25,000 Ltr erhöht 
iche getroffenen Anord⸗ 


werden ſollen. — Den bis 
nungen zufolge trifft der deutſche Kaijer am 2. Auguft, 
Abends 5 Uhr, in Osborne ein. In Spithead wird 
der Kaiſer von dem Prinzen von Wales empfangen. 
Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ ſoll während 
des Beſuches des Kaiſers auf der Rhede von Cowes 
ankern. Der Beſuch wird ſich über fünf Tage aus⸗ 
dehnen, von denen einer der Flottenſchau, ein anderer 
der Staatswerfte in Portsmouth, ein dritter dem 
Truppenlager in Alderſhot und ein weiterer der 
Regatta des königl. achtgeſchwaders gewidmet ſein 
wird. In Portsmouth iſt bereits ein Befehl der 
engliſchen Admiralität — An in der Osborne 
Bai Ankerplätze für die kaiſerl. Yacht „Hohenzollern“ 
und 12 Kriegsſchiffe der deutſchen Reichsmarine aus⸗ 
zuſuchen. — Nach einer Drahtmeldung des „Pioneer“ 
in Allahabad iſt in Badakſhan ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen. Der Emir Abdurrhaman entſandte Truppen 
dorthin. 

Rumänien. Bukareſt, 4. Juli. Die Ver⸗ 
blobung des Kronprinzen Ferdinand mit der Prinzeſſin 


Berliner Brief. 
Berlin, 3. Juli. 
Nachdruck verboten. 


Noch ehe dieſe Woche ihrem Ende ſich zuneigt, 
ſteht die Reichshauptſtadt vor einem bedeutungsvollen 
Ereigniß Sie wird nicht mehr eine Millionen⸗ 
ſondern eine 13⸗ Millionenftadt fein, denn fie hat 
ſich alsdann noch eine Hälfte zugelegt, ob eine 
beſſere Hälfte mag die Zukunft lehren. Jedenfalls 
wird Verlin bei der nächſten Wochenſtatiſtik mit 
einer Einwohnerzahl von 14 Millionen Einwohnern 
ſiguriren und das bedeutet ein Fortſchreiten, wie es 
außer den amerikaniſchen Städten keine zweite der 
Welt aufweiſen kann. Innerhalb von 25 Jahren 
iſt dann Berlin um gerade 1 Million gewachſen, 
und was das bedeutet, wird jeder ermeſſen können, 
welcher in der gleichen Zeit ſich vergeblich bemüht 
hat, ein Millionär zu werden. Viele unter uns 
haben darnach gerungen, aber nur wenige find jo 
glücklich geweſen, dies erſtrebenswerthe Ziel zu er⸗ 
reichen. Freuen und tröſten wir uns denn alle 
damit, daß die Hauptſtadt unſeres geeinten Deutſchland 
es ſo weit gebracht hat, und blicken wir vertrauensvoll 
in die Zukunft, daß nun es noch ganz anders kommen 
wird. Denn ein jo großes Menſchenkapital wirft 
reichliche Zinſen ab, und der zweiten Million inner⸗ 
halb von zehn Jahren ſteht nichts im Wege. Aller⸗ 
dings darf das umgekehrte Verhältniß, in welchem 
die Todesfälle die Geburten überragen, wie wir 
dies in den letzten Tagen zu verzeichnen hatten, nicht 
öfter Platz greifen. Denn es hat der Brechdurchfall 
bei Kindern erſchreckende Dimenſionen angenommen, 
was aus der Todesſtatiſtik der vergangenen Wochen 
deutlich hervorgeht. — Die Zahl der Sterbefälle 
überſteigt diejenige der Geburtsfälle weſentlich, wie 
z. B. die amtlich gegebene Statiſtik der Woche vom 
9. bis 15. Juni veranſchaulicht. — Hier ſtehen 898 
neugeborenen Kindern 1224 Todesfälle (todtgeborene 
Kinder gar nicht mitgerechnet) gegenüber, ſo daß 
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alſo 326 Perſonen mehr ſtarben, als geboren wurden; 
unter den Verſtorbenen befanden ſich 823 Kinder 
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Henriette, der Tochter des Grafen von Flandern, 

wird als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. 
Rußland. Petersburg, 5. Juli. Die Ver⸗ 

lobung der Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro mit 


dem Großfürſten Dimitri von Konſtantinowitſch gilt 
als bevorſtehend. 
Norwegen. Chriſtiania, 5. Juli. Der 


deutſche Kaiſer mit Gefolge beſichtigte geſtern Vor⸗ 
mittags Nordheimsſund, Stolkärrar und den Waſſer⸗ 
fall Stenſalsfoſſen. In Odde ſtanden 16 Wagen zu 
einem Ausflug durch das Oddethal nach dem präch⸗ 
tigen Laatefos. In Odde wird der Kaiſer zwei Tage 
verweilen. — Nach norwegiſchen Zeitungsberichten iſt 
der deutſche Conſul in Tromſö telegraphiſch benach⸗ 
richtigt, daß der Kaiſer im ſtrengſten Incognito reiſt. 
Man glaubt, daß die kaiſerliche Yacht Alten anlaufen 
und daß der Kaiſer auf der Rückreiſe eine Tour 
durch Norwegen, von Molde oder Bergen nach 
Chriſtiania, machen wird. 

Bergen, 5. Juli. Dem Vernehmen nach wird 
Kaiſer Wilhelm am Montag hier erwartet und dürfte 
ſich dann am Dienſtag nach Voß begeben. 

Auſtralien. Sydney, 5. Juli. Neueſten aus 
Apia vom 25. Juni eingetroffenen Nachrichten zu 
Folge, verhalten ſich die Eingeborenen auf Samoa 
dauernd ruhig. Das deutſche Kanonenboot „Wolff“ 
hat Befehl erhalten, nach den Marſchall⸗Inſeln zu 
gehen und den früheren König Malieto nach Apia 
zurückzubringen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Juli. Die Rückkehr des Kaiſers 
von den Lofoden dürfte nach der „N. Pr. Ztg.“ 
erſt am 29. Juli ſtattfinden. In Bezug auf die Frage, 
wie es bei der gegenwärtig angetretenen Seereiſe mit 
den Wohnungs⸗ und Verpflegungsverhältniſſen in jenen 
gerade nicht ſehr komfortabeln Gegenden beſtellt ſei, 
äußert die „Poſt“: „Hohenzollern“ ſei in Bezug auf 
Wohnräume und Verproviantirung ſo eingerichtet, daß 
die Yacht die Bedingungen eines Hotels er dem Meere 
vollſtändig erfülle und der Kaiſer und ſeine Reiſe⸗ 
geſellſchaft nicht nöthig haben, für Nachtquartiere und 
Mahlzeiten den Bord des Schiffes zu verlaſſen, ab⸗ 

eſehen davon, daß der Kaiſer bei ſeiner einfachen 

bensgewöhnung und ſoldatiſchen Anſpruchsloſigkeit 
in jenen Küſtengegenden mit Gaſthöfen vorlieb nehmen 
würde, wenn dieſe auch nicht die modernen Bequemlich⸗ 
keiten bieten würden. 

— Die Nachricht engliſcher Blätter von der Ver⸗ 
lo bung des älteſten Sohnes des Prinzen von Wales 
mit der Prinzeſſin Victoria, Schweſter des Kaiſers, 
wird der „Poſt“ auf das Beſtimmteſte als durchaus 
unbegründet bezeichnet. Am hieſigen Hofe iſt nicht 
das Mindeſte darüber bekannt. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 5. Juni. Die in Apia als Wacht⸗ 
commando zurückgebliebenen Beſatzungstheile S. M. 
Kreuzer „Adler“ und S. M. Kanonenboot „Eber“ 
ſind unter Führung des Kapitän⸗Lieutenants v. Arend 
am 4. Juli d. J. in Sydney eingetroffen und ſetzen 
am 17. d. M. die Heimreiſe mit dem fälligen Poſt⸗ 
dampfer „Braunſchweig“ des Norddeutſchen Lloyd fort. 


Kirche und Schule. 

* Kunzendorf, 4. Juli. Um die durch den Tod 
des Pfarrers Herrn Haak erledigte Pfarrſtelle an der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde haben ſich 26 Geiſt⸗ 
liche beworben und werden 3 von dieſen Bewerbern 
noch im Laufe dieſes Monats Probepredigten in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche abhalten. Die Wahl eines 
Seelſorgers für unſere evangeliſche Gemeinde dürfte 
demnach ſchon Anfang nächſten Monats ſtattfin den. 

— Der Kultus miniſter hat in einem neuerdings 
ergangenen Erlaſſe die Provinzial⸗Schulkollegien er⸗ 
mächtigt, die Seminardirektoren anzuweiſen, 
ſolche Zöglinge, die während des letzten Jahres ihrer 
Ausbildung wegen Unordnung in ihrem ganzen Ver⸗ 
halten oder wegen wiederholter Verſtöße gegen die 
Seminarordnung vorausſichtlich im Betragen ein 
befriedigendes Prädikat nicht erhalten können, recht⸗ 
zeitig ordnungsmäßig zu verwarnen und ihre Ent⸗ 
laſſung herbeizuführen, jedenfalls aber vor dem Ter⸗ 
mine der Entlafjungsprüfung die Entſcheidung des 
königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums bezüglich ſolcher 
mühen durch Bericht über den einzelnen Fall ein⸗ 
zuholen. 

P. P. Pr. Holland, 5. Juli. In vereinigter 
Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Gemeinde⸗ 
vertretung wurde heute Herr Predigtamtscandidat 
Liedke⸗Königsberg zum zweiten Geiſtlichen für unſere 
evangeliſche Kirchengemeinde gewählt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Zoppot, 5. Mai. Die heute Abend zur Aus⸗ 
gabe gelangende Badeliſte verzeichnet nun bereits 


im Alter von noch nicht einem Jahre. Infektions⸗ 
Krankheiten mit tödtlichem Ausgang kamen für die 
jetzige Jahreszeit nur wenige vor, im Ganzen etwa 
70 Fälle. Dagegen wurde der Tod von Kindern 
an Brechdurchfall in 357 und an Darmkatarrh in 
192 Fällen konſtatirt. Und leider hat dieſe mörde⸗ 
riſche Krankheit eher zu⸗ als abgenommen. Es iſt 
alſo dafür geſorgt, daß die Bäume nicht zu ſchnell 
in den 1 wachſen und die Kinder nicht gar 
zu ſehr in den Schuletat der Stadt Berlin. 

Welchen Umfang derſelbe angenommen, werden 
Ihnen die folgenden nur das Gemeindeſchulweſen be⸗ 
treffenden Zahlen am deutlichſten zeigen. Allein 
gegen das Vorjahr hat eine Vermehrung ſtattgefunden 
von fünf Gemeindeſchulen mit 102 Klaſſen und 5789 
Schulkindern; das Lehrerperſonal hat ſich um 5 Rek⸗ 
toren, 76 Lehrer und 27 Lehrerinnen vergrößert, ſo 
daß jetzt vorhanden ſind: 180 Gemeindeſchulen mit 
3020 Klaſſen, darunter 1480 Knaben⸗, 1512 Mäd⸗ 
chen⸗ und 28 gemiſchte Klaſſen. An denſelben unter⸗ 
richten 179 Rektoren, 1906 Lehrer, 941 wiſſenſchaft⸗ 
liche und 619 techniſche Lehrerinnen und Gehilfinnen. 
Einſchließlich der mit Vertretung betrauten Lehrer und 
Lehrerinnen ertheilen 3685 Perſonen an den Ge⸗ 
meindeſchulen Unterricht. Auf jede der Anſtalten 
kommen durchſchnittlich 16 Klaſſen mit 939 Schülern, 
auf ae Klaſſe 56 Schüler. Unter Hinzurechnung 
der Kinder, die in Waiſen⸗, Erziehungs⸗ und anderen 
Anſtalten freien Unterricht auf Koſten der Stadt er⸗ 
halten, ſtellt ſich die Geſammtzahl der Kinder, für 
welche Berlin unentgeltlichen Unterricht zu beſchaffen 
hat, auf über 172,000 und erfordert das Gemeinde⸗ 
ſchulweſen für das Jahr 1889—90 eine Ausgabe von 
rund 8,241,500 Mk. Und von dieſen 172,000 Kin⸗ 
dern werden 1000, ſage und ſchreibe Eintauſend in 
die auswärtigen Ferienkolonien gehen. Dieſe edle 
humane Beſtrebungen, den Kindern der Licht, Luft 
und Freiheit entbehrenden armen Bevölkerung zur 
goldenen Ferien⸗ und Sommerzeit aus dieſem Urquell 
aller geiſtigen und körperlichen Kraft trinken zu 
laſſen. Diele edle Beſtrebung ift doch noch ein großes 
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1000 angezogene Familien er. mit 2918 Perſonen 
(gegen 635 Familien er. mit 2174 Perſonen am 
gleichen Tage v. J.) — Mitglieder der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft und des Weſtpreuß. Fiſcherei⸗ 
Vereins unternahmen heute einen Ausflug von 
Danzig aus über See nach hier. Hier ſchaarte ſich 
die inzwiſchen verſtärkte Geſellſchaft im 
Feſtſaale des Kurhauſes um den in jeiner alten 
Vaterſtadt Danzig immer beau willkommenen 
Mann, zu deſſen Ehren der Ausflug veranſtaltet 
war: Exellenz Dr. Guſtav Radde, um nun aus 
deſſen Munde eine aphoriſtiſche Schilderung ſeines 
an wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen und eigenartigen 
Erinnerungen ſo reichen Reiſelebens entgegenzu⸗ 
nehmen. Selbſtperſtändlich konnte es ſich hier und 
bei dieſer Gelegenheit nicht um einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag, um eine Schilderung in rhetoriſch 
künſtleriſcher Form handeln. Herr Dr. Radde war 
und wollte lediglich unter Freunden ſein und ſich mit 
denſelben zwanglos unterhalten, denſelben von 
Fates vielbewegten Reiſeleben erzählen. Er ſprach 
aber ſo zu ſagen im Plauderton; er erzählte, decla⸗ 
mirte in Poeſie und Proſa, Ernſt und Scherz, 
malte bald ein farbenprächtiges Bildchen aus den 
aſiatiſchen Hochlanden, aus den unermeßlichen Einöden 
Oſtſibiriens, den reizvollen Landſchaften des großen 
und kleinen Kaukasus, bald ſchilderte er im Lapi⸗ 
darſtil eine charakteriſtiſche ruſſiſche Perſönlichkeit, ein 
Koſaken⸗ oder Tunguſenabenteuer, ein Nachtlager 
in ſtarrer Sandwüſte, am Amur oder auf der 
Heerſtraße nach Samarkand, bald wieder wurden 
mit urgemüthlichem Humor Epiſoden aus der alten 
Danziger wie aus der ruſſiſchen Geſellſchaft einge⸗ 
ftreut. In dieſer kurzweiligen Art etwa 13 Stunden 
lang plaudernd, gab der Redner ein kaleidoskopiſches 
Bild ſeines 37jährigen Reiſelebens und ſeiner Lauf⸗ 
bahn, ſeit er eines Frühmorgens 2 Uhr im Jahre 
1852 in Danzig, nur mit einem Stipendium der 
naturforſchenden Geſellſchaft von 300 Mk. in der 
Taſche, die gelbe Poſtkutſche beſtieg und nun in die 
weite Welt, welche die Phantaſie des jungen 
Forſchers ſo lebhaft erregt hatte, hinaus pilgerte. 
Der Redner 5 
theilen, an das Erzählte aber noch praktiſche An⸗ 
regungen für den Fiſcherei-Verein. Nachdem er von 
der rothen Forelle erzählt, deren Fang und Unter⸗ 
ſuchung die Petersburger Akademie von ihm bei der 
Expedition nach dem Baikal⸗See in Oſtſibirien ge⸗ 
wünjcht hatte, ging Herr Dr. Radde auf die Be⸗ 
ſprechung der Störfrage über. Redner hob hervor, 
daß die Störe, welche hier in der Weichſel gefangen 
würden, ein rieſiges Kapital repräſentirten. Der 
Stör werde hier verachtet, während er in Rußland 
als delikateſter Fiſch gelte. Allerdings ſei der hieſige 
Stör eine andere Art der Knorpelfiſche als die im 
Kaukaſus vorkommenden, indeſſen ſeien alle Störarten 
koſtbar. Seiner Anſicht nach müſſe aus den Eiern 
des hieſigen Störs ein perfekter Kaviar gemacht wer⸗ 
den können. Freilich ſei ja auch der Geſchmack ver⸗ 
ſchieden. Wenn z. B. der Kaviar mit Zwiebeln, Salz, 
Pfeffer und Citronen gegeſſen werde, ſo ſei das nach 
ſeiner Anſicht eine Geſchmacksverirrung und eine ebenſo 
falſche Behandlung einer feinen Delikateſſe, wie die 
hier beliebte Zubereitung der Krebſe. (Insbeſondere 


verurtheilte er hierbei das Weggießen des Waſſers | fi 


nach dem Kochen.) Er möchte den anweſenden Herren 
und Damen einmal ein Mittageſſen, beſtehend aus 
weiter nichts als Stör bereiten, um dieſelben von 
dem Wohlgeſchmack deſſelben zu überzeugen. Wenn 
die jungen Großfürſten in ſeinem Hauſe ſpeiſten, ſo 
ſei am Spieß geröſteter Stör immer das erſte Gericht 
und daſſelbe habe ſtets große Anerkennung gefunden. 
Was den Kaviar anlange, ſo verſtehe man denſelben 
hier entſchieden nicht zu machen. Redner beſchrieb 
nun die in Rußland gebräuchliche Herſtellungsart. 
Durch Hin⸗ und Herſchwenken würden die reifen Eier 
von den unreifen gelöſt und letztere geſchlemmt; dann 
werde ein wenig Salz hinzugethan und der friſche 
Kaviar, der in Tiflis mit 1,60 Rubel pro Pfund be⸗ 
zahlt werde, ſei fertig. Um ihn haltbar zu machen, 
lege man die Eierhalter in Bottiche und quirle fie, 
um alles, was ſchleimig iſt, nach oben zu bringen. 
Der Schleim werde abgeſchöpft, der Kaviar dann in 
Säcke gefüllt, geſalzen und unter die Preſſe gebracht. 
Von manchen Leuten werde dieſem Preßkaviar ſogar 
der Vorzug vor dem friſchen gegeben, da er mehr 
Fiſcharoma habe. 

* Dirſchau, 5. Juli. Ein Bahnwärter in der 
Nähe von Simonsdorf kaufte vor einiger Zeit Brat⸗ 
wurſt und aß mit ſeiner Frau und ſeinem Sohn da⸗ 
von. Es ſtellten ſich, wie die „Dſch. Z.“ meldet, in 
Folge des Genuſſes der ungekochten Wurſt heftige 
Krankheitserſcheinungen ein, die die ganze Familie 
zwangen, das Bett zu hüten, der Mann und die Frau 
wurden nach zwei Tagen wieder hergeſtellt, während 
der Sohn jetzt noch ſehr krank darnieder liegt. 


Stückwerk und ein großes Stück Werk bleibt zu thun, 
den enggezogenen Kreis zu erweitern. Aus eigenen 
Mitteln werden in Berlin niemals die Eltern der 
Gemeindeſchüler im Stande ſein, für die Geſundheit 
ihrer Lieblinge in der Weiſe zu ſorgen, als es in den 
Ferienkolonien geſchieht. Dazu ſind die Lebensbedürf⸗ 
niſſe zu ſehr in die Höhe een und haben einen 
viel zu weltſtädtiſchen Charakter. Ganz beſonders 
bangen die „kleinen Leute“ vor den Wirthen, und 
nicht mit Unrecht. Hüben und drüben haben ſich 
Coalitionen gebildet, hier um zu ſteigern — dort um 
ſich nicht ſteigern zu laſſen. So haben die Haus⸗ 
wirthe einzelner Stadtbezirke eine allgemeine Mieths⸗ 
preiserhöhung vorgenommen, ob jedoch mit Erfolg iſt 
fraglich, denn nachſtehende Mittheilung dürfte das 
Gegentheil beweiſen. Ein hieſiger bekannter Indu⸗ 
ſtrieller, welcher im Norden der Stadt nicht weniger 
als 12 Mieths⸗ Kaſernen beſitzt, in welchen 316 
Familien wohnen, hatte ſämmtlichen Miethern bereits 
am 15. Juni die zu Oktober in Kraft tretende Er⸗ 
höhung der Miethspreiſe bekannt gegeben, worauf denn 
auch jener ſpekulative Hausbeſitzer am vergangenen 
Freitag nicht weniger als 285 von den Miethern 
angenommenen Kündigungen in Händen hatte. Jetzt 
find ſämmtliche ſtreikende Miether von ihren reſpek⸗ 
tiven Hausverwaltern ſchriftlich benachrichtigt worden, 
daß der Hauswirth ihnen zu den alten Preiſen die 
innegehabten Wohnungen anbiete, welche Offerte auch 
von den meiſten Miethern acceptirt wurde. 

Noth macht erfinderiſch und wer ohne Noth ſeine 
Mitmenſchen drückt und quält, der verdient es, daß er 
die Erfahrung dieſes neueſten aller Streiks, des 
Mietherſtreiks an ſich mache. Im übrigen neigt der 
Ausſtand ſich ſeinem Ende zu. Ueberall regen ſich 
die fleißigen Hände und auf den Bauten wird es 
wieder lebendig. Dagegen liegen unſere vornehmſten 
Bühnen jetzt todt und verödet da. Am Sonntag 
ſchloſſen nicht weniger als fünf Muſentempel ihre 
Pforten und zwar die beiden königlichen Theater, das 
Deutſche, Berliner und das Leſſing⸗Theater. So 
ſtehen wir denn inmitten der Saison morte« für ge⸗ 
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* Danzig, 5. Juli. Dienſtag tagte hier die 
Jahresverſammlung der Section I. der Norddeutſchen 
Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft. Im vergangenen Jahre 
waren in der Section 987 Betriebe mit 9861 verſiche⸗ 
rungspflichtigen Arbeitern verſichert. Es kamen 381 
Unfälle vor, von denen 14 den Tod herbeiführten. 
An Renten wurden 28,821 M., an Verwaltngskoſten 
5975 M. ouch Die geſammte Norddeutſche Holz⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft hat im vergangen Jahre 796,290 
M. durch Umlagen erhoben. 
* Graudenz. Der Unterofficier Piegorſch vom 
hieſigen Feſtungsgefängnis hat ſich am 26. Juni von 
hier entfernt, und es liegt der Verdacht der Fahnen⸗ 
flucht vor. Die Behörden ſind deshalb erſucht worden, 
auf ihn zu fahnden. G. 
* Dt. Krone, 4. Juli. Unſere Polizei⸗Verwal⸗ 
tung wird fortan die hier zum Verkauf kommende 
Milch durch den Inſpektor des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes unterſuchen laſſen. Es iſt dies eine langerſehnte 
erfreuliche Maßregel. 
* Neuſtadt, 3. Juli. Auch in der hieſigen 
Irrenanſtalt wird die körperliche Arbeit als Heil⸗ 
mittel für Geiſteskranke und zwar mit großem Erfolge 
angewendet. Nach einem Bericht der Anſtalt beziffer⸗ 
te ſich der durchſchnittliche Krankenbeſtand im letzten 
Geſchäftsjahre auf 372 Perſonen, davon 179 Männer, 
183 Frauen. Erſtere haben 29,127, letztere 29,706 
Tage gearbeitet. Der Hauptantheil entfiel bei den 
Männern auf die landwirthſchaftlichen Arbeiten mit 
9230 Arbeitstagen. Es wurden u. A. Wege ange⸗ 
legt, Plätze für Ruhebänke und Ausſichten freige⸗ 
macht, Pflanzungen vorgenommen und ein Feſtplatz 
für die Anſtalt hergerichtet, der, terraſſenförmig an⸗ 
gelegt, eine große Erdbewegung nothwendig gemacht 
hat. Der Platz hat eine Länge von 90 und eine 
Breite von 60 Metern. Neben demſelben wurde auf 
einer Anhöhe ein kreisrunder Kroquetplatz von 22 
Meter Durchmeſſer errichtet. Von dieſem genießt 
man eine prächtige Ausſicht auf das ſchöne Thal der 
Rhoda und die uraliſch⸗baltiſchen Höhenzüge, und am 
öſtlichen Horizonte ſteht man bei hellem Wetter den 
Spiegel der Oſtſee glänzen. In der Anſtalt befinden 
ich Schuhmacher⸗, Tiſchler⸗ und Schneider ⸗Werk⸗ 
ſtätten, für die Frauen Näh⸗ und Flickſtuben. Die 
Einnahmen aus der Landwirthſchaft erreichten die 
Höhe von 34,489 Mk., die Ausgaben 21,576 Mk., 
folglich Reingewinn 12,913 Mk. (G.) 
* Bromberg, 4. Juli. Der Korbmachermeiſter 
und Kaſtellan der hieſigen Loge „Janus“, Herr Gründ⸗ 
ler, feierte heute fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Eine 
Deputation der Loge überreichte ihm ein werthvolles 
Ehrengeſchenk. 
* Frauenburg, 5. Juli. Geſtern Mittag machte 
der commandirende General des 1. Armeecorps, Bron⸗ 
art v. Schellendorf, unſerem Herrn Biſchof einen Be⸗ 
uch. — Für die durch den Tod des Herrn Domherrn 
Wien erledigte Domherrnſtelle bei der hieſigen Kathe⸗ 
drale iſt der Herr Pfarrer und Dekan Dr. Kolberg 
in Chriſtburg von dem Herrn Biſchof in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden, und dürfte ſeine Inſtitution in kurzer 
Zeit erfolgen. 
* Bartenſtein, 1. Juli. Am Freitag Nachmittag 
erbrachen vier „hoffnungsvolle“ Schüler der hieſigen 
Volksſchule die Fenſteröffnung des Pulverthurms, 
tiegen dann in denſelben hinein und entwendeten ca. 
10 Pfund Pulver leinem hieſigen Kaufmann gehörig) 
und eine Menge Patronen (dem Militairfiskus gehö⸗ 
rig). Dadurch, daß die Jungen Pulver an ihre 
Schulkameraden vertheilten, kam die Geſchichte zu der 
Kenntniß des Herrn Lehrers K., welcher die Sache 
der Polizeibehörde anzeigte. 
* Königsberg, 5. Juli. Geſtern fand auf dem 
hieſigen königlichen Oberlandesgericht unter dem Herrn 
Senatspräſidenten Caspar eine Referendariatsprüfung 
ſtatt, zu der ſich 6 Kandidaten gemeldet hatten, die 
ſämmtlich die Prüfung beſtanden haben. — Der 
Reichthum an Waldbeeren iſt in unſeren ſamländi⸗ 
ſchen Forſten, wie die „K. A. Z.“ mittheilt, ein jo 
großer, wie er ſchon ſeit Jahren nicht dageweſen. 
An einem Stämmchen Blaubeerenſtrauch findet man 
oft 30 bis 40 Früchte, und ebenſo zahlreich verſprechen 
die Preißelbeeren zu werden. Auch die Erdbeerſträuche 
ſind mit zahlreichen Früchten beſetzt, ſo daß die beeren⸗ 
leſenden Frauen täglich von letzteren 9 bis 10 und 
von Blaubeeren 11 bis 12 Liter ſammeln. 
* Inſterburg, 4. Juli. Auf dem Gehöft des 
Gutsbeſitzers Herrn Schnepel in Adamsruh entſtand 
der „J. Z.“ zufolge geſtern Nachmittag Feuer, wo⸗ 
durch ſämmtliche Wirthſchaftsgeräthe und ein Pferd 
ein Raub der Flammen wurden. Funken flogen nach 
Rudlacken hinüber und ſetzten dort das Inſthaus des 
errn Matern und das Wohnhaus des Gutsbeſitzers 
herrn Degnat in Flammen, welche Gebäude ebenfalls 
abbrannten. 


wiſſe Leute gerade diejenige Saiſon, in welcher man 
ſich auf Mord amüſiren kann. Dieſe gewiſſen Leute 
ſind die leeren Strohwittwer, über deren Thun und 
Treiben etwas ſchreiben zu wollen, leeres Stroh 
dreſchen heiße. Sie ſtürzen ſich eben noch einmal in 
den Strudel rein und die Beſitzer der Nachtlefale 
ſuchen dieſe Zeit der wiedergewonnen Freiheit durch 
beſondere feſtliche Veranſtaltungen zu feiern. So iſt 
ein neues Etabliſſement eröffnet worden, welches ſich 
friſchweg „Zum Strohwittwer“ betitelt und an den 
Anſchlagſäulen werden die verſchiedenſten Anſchläge 
auf ſo manche Säule der familienväterlichen Ehrſam⸗ 
keit gemacht, indem überall klar und deutlich zu leſen 
ſteht: „Heute Abend großer Vall der Strohwittwer!“ 
Ich hege trotzdem die feſte Ueberzeugung von den hier 
verlaſſen ſitzenden Ehemännern, daß ihre Begeiſterung 
für die abgeſtreiften Ketten nur Strohfeuer iſt und 
daß ſie ſich nach einem a nicht ſehnen. Und 
dennoch wäre ein ſolcher ſo leicht zu beſchaffen, da 
Berlin jetzt mehr Frauen als Männer unter ſeinen 
Einwohnern hat. 

Nach den Ergebniſſen der Volkszählung des Jahres 
1871 überwog der männliche Bevölkerungsantheil den 
weiblichen noch an Zahl; die männliche Bevölkerung 
bezifferte ſich auf 50,5 pCt., die weibliche dagegen auf 
49,5 pCt. Seitdem hat ſich das numeriſche Verhält⸗ 
niß immer mehr zu Ungunſten des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts verſchoben. Denn der Procentſatz desſelben 
betrug bereits am 1. Dezember 1875 50,2 pCt., um 
am 1. Dezember 1880 auf 51,6 und am 1. Dezember 
1885 auf 51,9 pCt. zu ſteigen, ſo daß am letztgenann⸗ 
ten Datum die männliche Bevölkerung Berlins hinter 
der weiblichen ſchon um 3,8 pCt zurückblieb. Alſo 
auch numeriſch ſind die Damen gar überlegen. Und 
dabei ſprechen wir noch immer vom ſchwächeren Ge⸗ 
ſchlecht. Das iſt eine Schwäche unſererſeits, die in 


der That — ſtark iſt. 
Heinrich Blankenburg. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für Sonntag, den 7. Juli. 

Wolkig, vielfach bedeckt mit Neigung zu 
Regen, andererſeits heiter, kühle Nacht, zuneh⸗ 
mend warm bei Tage. Schwacher bis mäßiger 
Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 

Für Montag, den 8. Juli. 7 

Sonnenſchein und wandernde Wolken, wär⸗ 
mer, ſchwacher bis mäßiger Wind. Später 
Gewitterwolken, vielfach “2 und ſtrichweiſe 
Gewitterſchauer. An den Küſten friſcher bis 
ſtarker Wind. 

Für Dienſtag, den 9. Juli. 

Heiter, ſehr warm, wechſelnder Wolkenzug, 
ſpäter zum Theil gewitterwolkig und weithin 
bedeckt, vielfach Gewitter und Regen, ſchwacher 
und mäßiger Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 6. Juli. 
* Beſuch.] Der Herr Minifter des Innern, 


Herrfurth, wird am Dienſtag Abend mit dem Jagd⸗ 


zuge unſern Bahnhof auf der Reiſe nach Gumbinnen 
Dirt und am Mittwoch einer Sitzung des Gum⸗ 
binner Regierungs⸗Collegiums beiwohnen. Der Mi⸗ 
niſter wird dann einen Theil des Regierungsbezirks 
Gumbinnen beſuchen; die Dauer dieſer Bereifung iſt 
auf vier Tage feſtgeſetzt. 

* [Die Sommerferien] begannen heute in 
ſämmtlichen hieſigen Schulen. Dieſelben dauern bis 
zum 4. Auguſt. 

[ Polniſche Coloniſation.] Die polniſche 
Rettungsbank, welche ihren Sitz in Poſen hat, will, 
wie polniſche Blätter melden, nächſtens in der Gegend 
von Dirſchau und Pelplin mehrere Landgüter zum 
Zwecke der Coloniſirung ankaufen. 

* ([Reichspatent.] Der Mittelſchullehrer Herr 
Viehofer in Inſterburg hat auf eine ſelbſtthätige, ſeit⸗ 
lich zu bedienende Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge 
und Herr Rudolf Fiedler in Danzig auf eine Meß⸗ 
ſchraube mit Stellhülſe zur Berichtigung von Fehlern 
in der Maßangabe ein Reichspatent angemeldet. 

„[Gutsverkauf.] Die Beſitzung des . 
Dröckſen in Kliesnitz, ca. 5 Hufen kulm. groß, iſt 
durch Vermittelung des Herrn N 00 Wo 
an Herrn Hein aus Müggenhahl für 65,000 Mark 
verkauft worden. — Das Gut Maternhöfen iſt für 
53,000 Thaler an den Sohn des Dr. Magnus in 
Königsberg verkauft. 

lRübentransporte.] Dieſer Tage, namentlich 
geſtern paſſirten große Mengen Rübenpflanzen unſere 
Stadt. Dieſelben waren in großen Weidenkörben ver⸗ 
packt, mit Leinwand überdeckt und wurden per Roll⸗ 
wagen nach der Bahn transportirt, um in anderen 
Gegenden, wo die jungen Rüben durch die Hitze ge⸗ 
litten haben, dieſe zu erſetzen. 

„Die Roggenernte in der Provinz] iſt jetzt 
faſt überall im Gange. Spittelhof hat ſchon zum 
Theil eingefahren, Dembowolonka bei Brieſen ſchon 
ſämmtlichen Roggen eingeſcheuert; im Poſener Bezirk 
iſt die Roggenernte beendigt. Der anhaltende Regen 
kommt der Grummeternte ſehr zu Gute, jetzt wird es 
aber bald genug ſein. 

Der heutige Wochenmarkt! war verhältniß⸗ 
mäßig nicht ſtark beſchickt und die Preiſe namentlich 
auf dem Getreidemarkt recht hoch. Haferſtroh koſtete 
28 Mark; Roggen ⸗Richtſtroh fehlte gänzlich, 
friſches Heu brachte 1,80 M., Hafer 3,60—3,70 M. 
pro 50 Pfund, friſche Kartoffeln 30 Pf. pro 5 
Liter. Butter⸗ und Eierpreiſe find unverändert, Blau⸗ 
beeren und ſüße Kirſchen ziemlich ſtark zugeführt. 

[Perſonal⸗ Nachrichten der Eiſenbahn⸗ 
direktion G Bromberg. Verſetzt find: Stations⸗ 
einnehmer Gudowius von Jablonowo als Güter⸗Ex⸗ 
pedient nach Danzig l. Th.; die Stationsaufſeher 
Sgaga von Pruſt nach Subkau, Weber von Subkau 
nach Pruſt und Heinrich von Maldeuten als Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent nach Danzig l. T.; die Stations⸗ 
Aſſiſtenten Morgenſtern von Bromberg nach Münche⸗ 
berg, Wegel von Dirſchau als Stations⸗Auſſeher nach 
Maldeuten und Wunſch von Grunau nach Dirſchau, 
ſowie Bahnmeiſter Sobolewski von Gr. Gemmern 
nach Dirſchau. Die Stations⸗Aſpiranten Lange und 
Wiedenhoeft in Danzig haben die Prüſung zum 
Stations⸗Aſſiſtenten beſtanden. 

* (Perſonalien.] Der Gerichts⸗Aſſeſſor Böttcher, 
zur Zeit in Danzig, iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in Neuenburg ernannt worden. 
Referendarius Max Heinrich in Neuſtadt Weſtpr. iſt 
in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg 
übernommen. Der Rechtskandidat Johann Kujot 
aus Kelpin bei Tuchel iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgericht in Zempelburg zur Beſchäftigung 
überwieſen worden. Der Amtsrichter Herbſt in 
Elbing iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht zu Magdeburg verſetzt worden. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Bode in Militſch iſt zum Amtsrichter in 
Brieſen in Weftpr. ernannt. Der Referendarius 
Johann Neumann aus Ponczau iſt zum Gerichts⸗ 
Aſſeſſor ernannt worden. Die Referendarien O. 
Ernſt und von Queis ſind zu Gerichts⸗Aſſeſſoren er⸗ 
nannt. Der bisherige Gerichtsreferendarius von 
Gottberg iſt zum Regierungsreferendarius ernannt 
worden. Dem Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten, Steuer⸗ 
Buchinskh zu Inſterburg, dem Steuer⸗Einnehmer 
I. Klaſſe a. D. Müller zu Oſche im Kreiſe Schwetz 
iſt der Rothe Adler ⸗ Orden vierter Klaſſe verliehen. 

[Erhängt.] Geſtern Nachmittag erhing ſich der 
auf dem Aeußern Marienburgerdamm wohnhafte 
Eiſenbahnwärter Ferdinand K. in ſeinem Wohn⸗ 
gebäude. Der Beweggrund hierzu iſt nicht bekannt. 
K. war verheirathet und erſt 46 Jahre alt. — Er 
hinterläßt ſeine Ehefrau mit einem Kinde. 


Schüffen⸗Gericht. 
Elbing, den 5. Juli. 

Der Klempner Hermann Schulz aus Elbing, 29 
Jahre alt, in Mobitten geboren, vorbeſtraft, ift be⸗ 
ſchuldigt, am 29. April 1889 die Drohung des Todt⸗ 
ſchlages gemacht und körperliche Mißhandlung begangen 
zu haben. Die Sache hat ſich auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe zugetragen, den Angeklagter unbefugt 
betreten hatte; bei Zurückweiſung durch den Rangir⸗ 
meiſter Becker hatte er die Drohung: „Wenn Du heran⸗ 
kommſt, biſt Du ein Kind des Todes“ ausgeſtoßen, den 
Arbeiter Jodſchat auch mit einem offenen Meſſer 
an der Hand verwundet. Der Angeklagte ſoll nach 
Ausſage des Becker „einigermaßen total“ betrunken 
geweſen ſein. Der Angeklagte wird zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Arbeiter Carl Schulz aus 
Neuhof, nicht beſtraft, wegen Bedrohung mit Todt⸗ 
ſchlags und Mißhandlung am 31. März d. J. ange⸗ 


Der T 


klagt, wird mit 25 Tagen Gefängniß beſtraft. Der⸗ 
ſelbe iſt bei der That betrunken geweſen. — Heinrich 
Stegmann von hier, wegen Beleidigung angeklagt, 
verübt an Arbeiter Salewski, erhält 30 M. Geldſtrafe 
ev. 10 Tage Gefängniß. — Zimmerer Julius Fabert 
aus Krafohlsdorf, nicht vorbeſtraft, hat gegen einen 
Strafbefehl Widerſpruch erhoben. Der Widerſpruch 
wird verworfen und Fabert, welcher ſich vor Gericht 
äußerſt ungebührlich beträgt, wird mit 10 Mark Geld 
ev. 3 Tagen Gefängn. beſtraft. — Arbeiterfren Silhelm. 
Spiegelberg, geb. Jantzen in Hohenwalde iſt angeklagt in 
Pangritz Colonie mehrere kleine Diebſtähle an Holz, Fleiſch 
und Fett verübt zu haben. Dieſelbe wird zu 4 Tagen 
Gefängniß und 32 Tagen Haft verurtheilt. — Der 
Schiffer Franz Kung aus Tolkemit iſt beſchuldigt, 
dem Fiskus gehörige Bauſteine geſtohlen zu haben. 
Derſelbe wird mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft, die 
aber durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
find. — Der Arbeiter Dietrich Kroll aus Tolkemit 
wird wegen Pe zu 5 Tagen Gefäng verurtheilt. 
Der Matroſe Robert Dreyer aus Fiſcherskampe und 
Arbeiter Wilhelm Kaulbars ſind wegen er 
bruch angeklagt und follen dabei eine Fenſterſcheibe 
und ein Glas zerſchlagen haben. Es paſſirte dieſes 
am 10. März 1889 in der Kutſcherſtube von Nickel, 
wo ſie der Aufforderung des ſtellvertretenden Wirths 
das Local zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten. Das 
Urtheil lautete gegen Dreier auf 18 Tage, gegen 
Kaulbars auf 3 Wochen Gefängniß. — Arbeiter 
Friedrich Binding vorbeſtraft, wird wegen Diebſtahl 
einer Uhr, die er einem Schlafenden fortgenommen 
hat, zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Erinnerungen an den deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieg 1870— 71. In den vom Großen 
Generalſtabe herausgegebenen „Kriegsgeſchichtlichen 
Einzelſchriften“ werden neuerdings die Stärkeverhält⸗ 
niſſe der an den großen Schlachten des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges 1870—71 betheiligten Heere darge⸗ 
ſtellt. Wir entnehmen über die Stärkeverhältniſſe und 
die Verluſte der Truppen in den Tagen vom 14. bis 
18. Auguſt 1870 einem Auszuge des „Reichsanz.“ 
aus dem kürzlich erſchienenen Heft 11 folgendes: Bei 
Colombey⸗Neuilly am 14. Auguſt ſtanden auf deutſcher 
Seite 50,100 Gewehre, 7250 Säbel und 204 Ge⸗ 
ſchütze, auf franzöſiſcher 76,900 Gewehre, 7300 Säbel 
und 288 Geſchütze, davon 60 Mitrailleuſen. Der 
Entſcheidungskampf wurde geführt durch 30,500 Ge⸗ 
wehre, 130 Säbel und 150 Geſchütze auf deutſcher 
und 50,700 Gewehre, 690 Säbel und 206 Geſchütze 
(48 Mitrailleuſeu) auf franzöſiſcher Seite. Die Fran⸗ 
zoſen waren alſo den Deutſchen numeriſch ſehr über⸗ 
legen. Die Verluſte einſchließlich der Vermißten be⸗ 
trugen auf deutſcher Seite 4906 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften (d. h. 7,62 v. H. der betheiligten Truppen), 
auf franzöſiſcher 3610 Offiziere und Mannſchaften. 
An der Schlacht bei Vionville⸗Mars la Tour am 
16. Auguſt nahmen theil auf deutſcher Seite 52,000 
Gewehre, 10,900 Säbel und 228 Geſchütze, auf fran⸗ 
öſiſcher 99,100 Gewehre, 14,300 Säbel und 486 Ge⸗ 
ſchüte (davon 54 Mitrailleuſen). Den Entſcheidungs⸗ 
kampf führten durch bei den Deutſchen 47,100 Ge⸗ 
wehre, 8300 Säbel und 220 Geſchütze, bei den Fran⸗ 
oſen 83,600 Gewehre, 8000 Säbel und 432 Ge⸗ 
like (48 Mitrailleuſen). Die Deutſchen verloren 
15,809 Mann (22,35 pCt. der betheiligten Truppen), 
die Franzoſen 16,959 (13,09 v. H.). In der Haupk⸗ 
ſchlacht bei Gravelotte⸗St. Privat am 18. Auguſt 1870 
ſtanden ſich gegenüber 166,400 Gewehre, 21,200 Säbel 
und 732 Geſchütze auf deutſcher und 99,500 Gewehre, 
13,300 Säbel und 520 Geſchütze (davon 66 Mi⸗ 
trailleuſen) auf franzöſiſcher Seite. Den Entſchei⸗ 
dungskampf führten durch 109,200 Gewehre und 628 
Geſchütze von den Deutſchen und 83,500 Gewehre, 
550 Säbel, ſowie 398 Geſchütze (54 Mitrailleuſen) 
von den Franzoſen. Die Deutſchen verloren 20,132 
Mann (9,51 v. H., bei der Garde allein faſt 30 v. H.), 
die Franzoſen 12,273 Mann (9,48 v. H.). Die Ver⸗ 
luſte der Deutſchen waren alſo in allen drei Schlachten 
verhältnißmäßig größer, als die der Franzoſen. 
Berlin, 5. Juli. Den circenſiſchen Spielen 
iſt in Berlin eine neue im großen Stile angelegte und 
prächtig ausgeſtattete Stätte erſtanden. Altmeiſter 
Renz hat ſeinen Cirkus in der Karlſtraße einem um⸗ 
faſſenden Umbau und theilweiſen Neubau unterworfen. 
Der Cirkus, wie er jetzt daſteht, macht trotz ſeiner 
ſchmuckloſen Außenſeite einen ſehr imposanten Eindruck, 
wozu die Erhöhung der Dächer um ſieben Meter und 
ein vollſtändig neuer Kuppelbau — von Innen ge⸗ 
ſehen, von ſchwindelnder Höhe — weſentlich beiträgt. 
Für die umfaſſende Verwendung des Eiſens ſpricht 
die Thatſache, daß 2,000,000 Pfd. dieſes Metalls zu 
rägern, Treppen und Pfeilern Verwendung gefunden 
haben. Der Fries des Zuſchauerraums enthält 16 
Gemälde Steffecks, Reiter⸗ und Jagdſcenen, ſowie 
equeſtriſche Aufzüge darſtellend. Als eine hervor⸗ 
ragende und jedenfalls höchſt dankenswerthe Neuerung 
muß die Einrichtung betrachtet werden, daß bis hin⸗ 
auf zur Gallerie Klappſitze (von 55 Centimeter Breite) 
angelegt worden ſind. Die Ausſtattung derſelben ſteht 
der Eleganz in beſſeren Theatern nicht nach. Jetzt 
faßt der Cirkus ca. 4000 Perſonen gegen ca. 3200 
früher. Würde man alle Sitzplätze aneinanderreihen, 
jo ergäbe dies eine Linie von 3 einer deutſchen Meile. 

* Berlin, 5. Juli. Die Ausſtellung für 
Unfallverhütung, welche im Monat Mai durch⸗ 
ſchnittlich von mehr als 9000 zahlenden Perſonen be⸗ 
ſucht worden iſt, zählte im Juni durchſchnittlich 
täglich 10,600 Beſucher. Den Vorſtellungen im 
Theater der Ausſtellung wohnten durchſchnittlich 1000 
Perſonen bei. Das Bergwerk und der Gefrierſchacht 
hatten im Juni 208,500 Schauluſtige aufzuweiſen. 
Bei den Tauchervorſtellungen waren 99,600 Perſonen 
zugegen. 

— Am Sonntag, 7. Juli, findet in Ebers⸗ 
walde das große märkiſche Volksgeſangsfeſt ſtatt, 
zu welchem viel Berliner Beſuch erwartet wird; über 
1300 Sänger ſind angemeldet. Be 

— Der Ober⸗Jägermeiſter v. Meyerinck iſt in 
Wiesbaden durch ein Velociped überfahren und hier⸗ 
bei mehrfach, beſonders am linken Oberſchenkel, ſchwer 
verletzt worden. 

— Ein Attentat auf den Kaſſeler Schnell- 
zug, welcher zu geſtriger Mitternachtszeit hier ein⸗ 
getroffen, iſt durch einen Schuß in der Nähe der 
Station Güſten verübt worden. Der Zug wurde 
ſofort zum Stehen gebracht, der Thäter aber nicht 
Be Verletzungen hat das Geſchoß nicht herbei⸗ 
geführt. 

* Flensburg, 4. Juli. Der Maurer Mecklen⸗ 
burg erſchoß ſich hier nach einem Familienzwiſt mittels 
einer alten Kanone; der entſetztich verſtümmelte 
Körper wurde durch die ſtarke Pulverladung ausein⸗ 
ander geriſſen. 

* Wien, 4. Juli. In dem Falkenauer Kohlen⸗ 
revier iſt der Streik beendet, dagegen dauert der 
Streik in dem Elbogener Revier noch fort. In 


Die Arbeiter beabſichtigen, Deputationen an das Mi⸗ 
niſterium zu ſenden. 

* Koburg, 4. Juli. Ein 23jähriges Mädchen in 
S., das nach eigener Angabe vor mehreren Jahren 
häufig einen Hund geküßt und deſſen Liebkoſungen 
geduldet hatte, litt an Vergrößerung der Leber der⸗ 
art, daß das Leiden lebensgefährlich wurde. Der 
behandelnde Arzt konſtatirte ſchließlich, daß 1. in 
Folge des Umgangs mit dem Hunde Eier des ſoge⸗ 
nannten Hundebandwurms in der Leber feſtgeſetzt 
hatten. Da das Leiden, wie ſchon geſagt, einen 
gefährlichen Charakter annahm, mußte ſich die Patien⸗ 
tin zu einer Operation entſchließen, durch welche mehr 
als 13 Liter Flüſſigkeit, in welcher ſich die Würmer 
und Eier des genannten Wurms befanden, aus der 
Leber entfernt wurden. N 

— Ein ruſſiſcher Dragoneroffizier, Aſſejew, iſt in 
dreißig Tagen von Lubny (bei Pultawa) bis Paris 
i Er nahm den Weg über Kiew, Krakau, 


geritten. 
Darmſtadt, Trier, Luxemburg, 


Troppau, Bamberg, 
Longe Rheims, Paris. 

* Wiesbaden, 5. Juli. Der 22jährige Buch⸗ 
händler Ditthorn, welcher kürzlich eine ältere hiefige 
Buchhandlung gekauft hat, hat ſich erſchoſſen. 

Tegernſee, 2. Juli. Herzog Dr. Karl Theodor 
vollführte heute hier ſeine tauſendſte Staaroperation 


Brünn ſind die Verhandlungen ins Stocken gerathen 


Der fürſtliche Arzt ſtellt ſchon ſeit vielen Jahren in 
der edelſten und hochherzigſten Weiſe die ärztliche 
Kunſt und ſeine Geſchicklichkeit in den Dienſt der 
leidenden Menſchheit, und die Erfolge, die der hohe 
Herr damit erzielt, ſind allbekannt. Von allen Gegen⸗ 
den, oft aus weiter Ferne, kommen Unglückliche in 
die gaſtlichen Heilſtätten des Herzogs, um daſelbſt 
Heilung oder Beſſerung ihrer Leiden zu ſuchen. 

— Eine Königin im Luftballon. Während 
einige Ingenieure am 27. Juni in dem Park von 
Caſa de Campo bei Madrid Experimente mit den 
militäriſchen Ballons ausführten, erſchien Königin 
Chriſtine in Begleitung einer Hofdame auf dem 
Schauplatze der Operationen und drückte in einem Ge⸗ 
ſpräche mit den Offizieren den Wunſch aus, eine 
Luftfahrt zu machen. Die Oberhofmeiſterin hatte 
Angſt die Fahrt mitzumachen, allein die Königin, den 
Worten die That folgen laſſend, beſtieg mit einem 
Adjutanten und mehreren Ingenieuren den Ballon, 
der an zwei Tauen gehalten wurde und unter Zu⸗ 
rufen der Offiziere und Soldaten 350 Meter hoch 
emporſtieg, während die Königin mit ihrem Paraſol 
Dank winkte. Die Königin blieb mehr als eine halbe 
Stunde im Ballon, und es wurde während der Zeit 
eine Photographie der königlichen Geſellſchaft auf 
ihrer Luftfahrt ausgeführt. Der Ballon erhielt dann 
den Namen: „Maria Chriſtina von Habsburg.“ 

— Finanzpolitik. „O, dieſe Weiber! Vom volls⸗ 
wirthſchaftlichen Standpunkt betrachtet, ſind ſie der 
Ruin der Männer. Als ich meine Frau mit einer 
reichen Mitgift heirathete, hielt ich ſie für eine aus⸗ 
gezeichnete Kapitalsanlage, ſpäter wurde aus ihr eine 
fortſchreitende Luxusſteuer und heute iſt ſie ein Defizit!“ 

— Tannhänfer. Banquier A. (zu einem Kunden 
aus der Provinz): „Nun, lieber Meier, wie gefällt 
es Ihnen in unſerer Reſidenz? Waren Sie ſchon im 
Opernhaus?“ Meier: „Jawohl, Herr Kommerzienrath, 
ich hörte geſtern den Tannhäuſer!“ Banquier A.: 
„Vortrefflich! Mit Niemann?“ Meier: „Nein, Herr 
Kommerzienrath, mit meinem Bruder, der iſt auch 
gerade hier.“ 

— Lieutenant (der ſeine Braut zum Altar 
führt): „Aber, liebſte Ella, ſo halte doch Tritt!“ 


„MNeueſte Nachrichten und 
Depeſchen. x 


Wien, 5. Juli. Der „Wiener Allgemeinen 
Zeitung“ wird aus Bukareſt gemeldet, daß der 
ruſſiſche Dampfer „Ruß“, mit etwa 50 ruſſiſchen 
Offizieren an Bord, von Odeſſa kommend und an⸗ 
geblich auf einer Vergnügungsfahrt nach Serbien 
unterwegs, am 3. d. Mts. in Braila anlegte. Die 
ruſſiſchen Offiziere ſeien an Land gegangen und 
hätten die Donauufer von der Anhöhe aus beſich⸗ 
tigt. Nachdem die Offiziere an Bord zurück waren, 
ſei der Dampfer weitergefahren. 

Paris, 5. Juli. Der Munizipalrath von 
Paris votirte die Summe von 10,000 Fres. z 
Unterſtützung der Familien der bei der Kataſtrophe 
von St. Etienne verunglückten Bergleute. Die 
Miniſter Conſtans und Guyot find heute Vormit⸗ 
tag in St. Etienne eingetroffen, beſuchten im Laufe 
des Tages das Hoſpital und den Ort des Un⸗ 
glücks, und ließen Hülfsmittel vertheilen. Ueber 
die Urſache der Exploſion iſt noch Nichts feit- 
geſtellt. 

Chriſtiania, 6. Juli. Kaiſer Wilhelm 
ritt heute nach Buarbrä zur Beſichtigung des 
Folgefond⸗Gletſcher und beabſichtigte, Abends 
den Waſſerfall „Vörenfoß“ zu beſuchen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 5.17. 6.7. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 102,00 | 102,00 


33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 102,00 | 102,20 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,20 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,70 94,30 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 86,50 | 86,00 
Klik Banknoten 8 207,60 207,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,85 172,00 
Deutſche Reichsanleihe 8 108,40 108,30 
4 pEt. preußiſche Conſolnss . 106,90 | 107,00 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,60 96,60 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,25 | 117,00 
Produkten-Börſe. 
Cours vom 52 
Weizen Juli 186,00 | 185,70 
Sept.⸗Oct. 185,50 185,20 
Roggen flau. e 
Juli Auguſt 155,00 149,25 
Sept.⸗Oct. 154,25 153,25 
Petroleum loco 23,70 23,70 
Rüböl Juli . 57,40 57,90 
Sept⸗ Oct... 57,00 57,40 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt 33,80 33,80 


Königsberg, 6. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: 3 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentitrtt 56,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 36,25 1 
Juli contingentirt 56,25 „ Brief. 
Juli nicht contingentirt. 36,25 „ „ 


Königsberger Produetenbörſe. 
4:7 6% 
Juli | Juli | Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


179,00 179,0 unverändert. 

142,00 143,00 matter. 

111,00 | 111,60 nur 
0 0. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107% Pfd. 

fen, weiße Koch⸗ 


Rüdfen, feinfte trockene 266,00 267,00 feft. 


Danzig, den 5. Juli. 
Weizen: Zeit. 200 Tonnen. Für bunt und hel⸗ 
farbig inländ. 165 


bunt und glaſig inländiſch 182 & Termin Sep 


120pfb. zum Tranſit 137,50 , Nov.⸗Dezbr. 126pfö. 
A i 
Inländ.] 140,— 4, ruſſ. od. poln. 


zum Tranſit 138,00 
Roggen: Feſt. 
zum Tranſit 95— 98 , pro Juli⸗Auguſt 120 pfd. zum 
Tranſit 96,00 A., per September⸗Oktober 120pfe. zum 

Tranſit 100,50 Al. 
Hafer: Loco inl. 146 4, Erbſen: Loco inl. — A 
Gerſte: 
inl. 118 A. 


A Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. Juli. 
Br., — Gd., — bez., pro Juni loco contingent. 54½ 


A, helldunt inländiſcher 178.4, hoch⸗ 
gage 152 4 dern Se . 


Loco kleine inländiſch — 1, loco große 


Spiritus pro 10,000 Liter loes 


Gd., — bez., loco nicht contingent. 34½ Gd., November⸗ 
Mai — bez. | 
Zuckerbericht. ) 

Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker excel von 96 


% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % R 


ende 


ment —. Kornzucker excl. 88 %% Rendement 32,00. Korn⸗ 


zucker exel. pro 75 % Rendement 24,30. Nel. =: 
Gemahlene Raffinade mit Faß 37,75 — Melis I mit 
Faß 37,00. — Tendenz: Feſt. 


Viehmarkt. 
Grunau, 4. Juli. Es ſtanden zum Verkauf 275 
Rinder. 


Gute Waare, welche nur wenig zur Stelle war, 


fand ſchnell Käufer und wurde der Centner lebend Gewicht 


mit 26 bis 30 Mark bezahlt, dagegen fand Vieh, welches 
nicht fett war, keine Beachtung und blieb unverkauft. 


8 \ 
Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 6. Juli. 
Für Weizen per Scheffel, gute Sorte 723 . 
„ite 


* 4 ” 

” ” „ 7 geringe r 7,40 7,50 „ 
Für Roggen „ 7 guie 11 5,70 5,80 „ 
r „„ „„ 
„ „. n 1 geringe „ 5,40 5,50 „ 
„ Gerſte „ „ gute 15 4.704,80 „ 
7 7 ” " mittel 55 4.50 4.60 „ 
„ „ 8 „ geringe „ 4.40 4.50 „ 
1 Hafer 17 ” gute " 3,60—3,70 " 
n ” " 7. mittel W 3,40—3,50 „ 
* 77 17 7 geringe " 330-340 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 4,70 4,80 „ 
„ Heu 100 KIll. 4,0520 
„ Kartoffeln per Scheffel 2.504,00 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 040-050 „ 
ae,, Raoenterih Teig 035-099 „ 


„ Schweinefleiſch 
„ Kalbfleiſch 
„ Hammelfleiſch 
„ geräucherten Speck, hieſigen 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 
„ 7 amerikaniſches. 0,50 3 
„ Butter- ver Pfund 
„ Eier 60 Stück 


„ Hühner, alte, prStül. .. . 1,10 1,60 „ 
„ Küken N BE RE ME MIETE HER 0,60 0,80 „ 
5 Enten, lie erre 10-150 „ 
„ Tauben per P aao 0,6 —0,70 „ 
„ Krebſe per Mandeln 050-080 „ 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


29 

Sehr trocken 3 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter ae 
Veränderlichchche 3 
Regen und Wind en; 
SEI DEN. = - eurer d none 
Sturm d af 3 Zee 

Wind: SW. 16 Gr. Wärme. 
PF rr 

. waaren-Fabrik v. 

Gummi- S. Rense. 


inſte Spezialität en. 5 
Zollfr. Versand bah W. 6. Mielck, Frankfurt a M. 


Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Ueberzeugung macht wahr. 
Karksfelde bel Bürwalde N. W. Seit 
Jahren an einem Magenleiden ſowie 
Verſtopfung und Appetitloſigkeit leidend, 
habe ich nach vielen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen mit verſchiedenen Mitteln die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebraucht 
und bin ich jetzt vollſtändig von dieſen 
Uebeln befreit, weshalb ich jedem ähn⸗ 
lich Leidenden Ihre Eſſenz aus voller 
Ueberzeugung empfehlen kann. Folg⸗ 
mann, Schneidemüller. 2 

Erhältlich in Flaſchen à 50 Pf. 
1 M. und 1,50 M. in Elbing bei 
Apotheker Wendtland, Haeusler 
und Linck (Poln. Apoth.) 


Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, empfiehlt 


R. Kowalewski 


„im Lachs“. 


Altes Gold, 

Silber, Edelſteine ꝛe. ze. 
kauft ſtets zu den höchſten FE9 
pPreiſen gegen Caſſa oder arbeitet 


zu modernen Gegenſtänden ſauber 801 
und billigſt um 


F. Witeld, wet. 


A 


1 
aa 


r 


ine 


Frottir-Stoffe und Handtücher, 
Schlaf-, Bade- und Stepp-Decken, 
Reise-Anzüge, Reise-Plaids, 
Rogen- und Stanb-Mänte), 


Sonnenschirme und Tonristsnschirme 


empfehlen billigst 


Pohl & 


— 


Koblenz Nachf. 


Eine Parthie Kleiderstoffe, auch Kleiderstoff- 


Reste ausserordentlich billig. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Rauchfuß⸗Bochum 
5 1 5 Kaufm. Richard Nadolny⸗ 
ilſit. 


Geſtorben: Bahnhofs ⸗Reſtaurateur 
Guſtav Liedtke⸗Wormditt, 33 J. — 
Rentier Johann Jacob Kling⸗Danzig, 
85 J. — Wwe. Auguſte Schulz⸗ 

Konitz. — Frau Pauline Bahnen⸗ 

führer⸗Biſchofſtein. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Juli 1889. 
Aufgebote: pract. Arzt Dr. Carl 
Baatz⸗Elb. mit Minna Rentel⸗Elb. — 
Beſitzer Robert Wösner⸗Schiwialken mit 


7 
Corsetis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 
1 75 zu anerkannt billigſten, © 
treng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Jschdonat. % 


Zweite Elbinger 
landwirthſchaftl. u. gewerbliche 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Maria Deckner⸗Elb. — Klempnermeiſter Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 


Hermann Dornbuſch-Elb. mit Marie 
8 
eſchließzungen: 
Litzki⸗Elb. mit Lind eſt 
ae Klein⸗Elb. mit Johanna 
nebel⸗Pangritz Kolonie. 

Sterbefälle: Arb. Friedrich Bud⸗ 
nowski 30 J. — Anna Laudien, ge⸗ 
ſchäftslos, 21 J. — Hoſpitalitin Doris 
Glogau, 79 J. 


Die Liedertafel 


unternimmt Sonntag, den 7. h., 
Mittags 12 Uhr (Abfahrt von der 
scharfen Ecke) mit Dampfer „Marie“ 
eine Fahrt nach Cadinen und trifft 
dort mit dem „Verein der Lieder- 
freunde“ in Königsberg und „Männer- 
gesangverein“ in Braunsberg zusammen. 

Wir laden die passiven Mit- 
glieder zur Betheiligung an dieser 
Fahrt ein. Billets à 1 Mark sind bei 
Herrn Ant. Schmidt 
strasse 34, von 4 bis 7 
zu entnehmen. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


Allgem. Bildungsverein 


Sonntag, den 7. Juli er., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: COM CERT mit nach⸗ 
folgendem Tanz im Vereinslokal 
(Wehſer's Garten.) Gäſte durch Mit⸗ 
ra eingeführt, können theilnehmen. 
Bei er Witterung im Saule. 


Weſlpr. Provinzial-Fechlverein. 

Das angekündigte Concert nebſt 
Tanz findet Sonntag, d. 7. Juli er., 
im Etabliſſement „Markthalle“ ſtatt. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Vergnügen im Saale daſelbſt mit 
Kappenpolonaiſe, das Concert 8 Tage 
ſpäter ſtatt. 


General-Derfammlung. 


Montag, den 15. Juli d. J., 
7½% Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Reſſource: 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 
Vata a ung über die Art der Haft⸗ 
pflicht. 
Der Aufſichtsrath der 
„Elbinger Handwerkerbank“ E. G. 


F. König 
Vorſitzender. 


Bekaunkmachung. 


Gemäß § 20 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 wird die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger (Stadtverordneten⸗ 
Wählerliſte 


) 

vom 15. bis 30. Juli er. 
im Bureau I. auf dem Rathhauſe wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen. f 

Während dieſer Zeit kann jedes 
Mitglied der Stadtgemeinde gegen die 
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendun⸗ 
gen erheben. 
„Elbing, den 1. Juli 1889. 

Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Gelben Seuf 


zum Grünfutteranbau oder z. Weide 
auf Roggenſtoppel offerirt nach allen 
Bahnſtationen, Proben ſtehen zu Dienſten 


Gusiav Wolff, 
Culm a. W. 


ge Auguſt 
h⸗Elb. — Arb 


lange Hinter- 
Uhr Nachm. 


Erſter Hauptgewinn: Eine einſpännige 
Eguipage. — Zweiter Hauptgewinn: Ein 
Pianino. — Ferner: Vier größere Ge⸗ 


- | winne, beſtehend in Möbeln, Geräthen, 


Tiſchgedecken ꝛc. — 204 Gewinne ver⸗ 
ſchiedener Art im Werthe von 5—50 Mk. 
Loose à M. 3 zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 


zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 


funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. ei Huſten, Stick⸗ 


Ae Reißen, Krenzſchmerz, Ge⸗ 


enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschionene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seel Absven- und 
&% 


anal. Shale, 


sowie dessen radicalo Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Preisverzeichniss franco. 


an. 


Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, 
4 Zimmer, Waſſerleitung, Cloſett, Bade⸗ 
einrichtung, ſämmtl. Zubehör, zum Oc⸗ 
tober zu vermiethen. Beſichtigung von 
9—12 Uhr Vorm. Heiligegeiſtſtr. 14. 


Größtes Lager 


alafirter Thonröhren 


zu Fabrikpreiſen. 


Schweinetröge, 


I 


— 


en in 
Central⸗D 


Apotheke 


Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 


Sool bad Inowrazlaw 
fir nen in 15. en ern⸗Bromberg⸗Kruſchwitz⸗Rogaſener Eiſenbahn, eröffnet 


Nfmgent, 8 isuget find an den Badeinſpektor Herrn 
Die ſtädti 


Hauptmann Knor au richten. 


Zu haben in allen 3 


Kuhkrippen von Thon 8 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 5 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, 19 55 Athem, ſaur 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, 
N Leber» u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
= Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
ie Jacobstropfen De kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu ha in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſche 2 Nik, 
| I Das Buch „Krankentroſt“ ſeude gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
:Depöt M. schulz, Emmerich. 3 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
um goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 


. = Kuſere werthen Kunden, welche ſich an der im 
„Soeben erſchienen: Auguſt ſtattfindenden Gewerbe⸗Ausſtellung betheili⸗ 
Die Peichte meines Lebens gen und zu dem Zwecke noch 


erzählt von der Druckſachen 7 1 


Fürstin Pignatelli. 


. — 


Preis 1 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Auch direct zu beziehen durch den 
erlag von Herm. Schmidt, 
Berlin NO., Kaiſerſtr. 15. 
Illuſtr. Kataloge gratis und franco. 


2222227227227 


Ein gutes Buch. 


. . . Die Anleitungen des geſandten 
5 ches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
ſie haben mir und meiner Familie bei 
den verſchiedenſten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Bankſchreiben, welche 
Richters Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für 
Überſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgun 
der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt no 
ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffuung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
Jähriger Erfahrungen niedergelegt jind, vers 

dient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗ Mork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. Die Zuſendung erfolgt koſtenlos.“ 


4 7 
Geldſehränke 
mit Stahlpanz er ſind wieder in 
verſchiedenen Größen angefertigt und 
empfehle dieſelben zum btlligſten Preiſe. ] 

F. Hoffmann, 6 


obige Firma und Adreſſe. 


77 


Dtzd.: M. —. 90. 


HERZOG 
Umschlag 7¼ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —. 85. 


ALBION 


Schloſſermeiſter, 1 
Elbing, am Getreidemarlt 21. Dtz.: M.—.70. 


Uaervenzerrüttung, Elbing 
ſpeciell ſelbſtverſchuldete 
Schwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. PR 
Arzt., Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. 


R — Bertha Kroschinski 


re er & 5 


Ein zuverläſſiger, fleißiger, umſichtiger 
Former, 

welcher Energie beſitzt und Luſt hat, 
ſich zum Meiſter auszubilden, kann ſo⸗ 
fort lohnende dauernde Stellung er- 
halten. Ausführliche Briefe unter K. 8. 
156 an die Expedition dieſes Blattes. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


rauen und Knaben 


zum Tabak⸗Entrippen ſuchen 


Losser & Wolff. beſondere Kurſe eingerichtet. 


(bormals Kuhn, 


jahrelang unter Herrn 


Schülern und Schülerinnen täglich. 


30 Morgen Grummel 


find in Nogathau im Ganzen oder 
getheilt zur Weide zu verpachten. 


Johanna Claassen, 


Aſchbuden. 
Das Haus 


Heil. Geiſtſtr. 22 iſt vom 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


1. October im Ganzen 

Eine Wohnung 5 
von 4 Zimmern, Kabinet, heller Küche Frau M. Kolmſee u. Kind, Elbing, M. Voß. 
und vielem Zubehör, 1 Treppe belegen. »_ Roſa Scheffler u. Sohn, Poſtſecretär, 


\ rl, (ir Elbing, M. Voß. 8 
pe e en e ee Frl. Alice Maaß, Opernſängerin, Leipzig, 


feine Akademie aus dem „ 


Frau M. Fritſch und Töchter, Wittwe, Kö⸗ 
nigsberg, M. Voß 


vermiethen. M. Voß. 
Beſichtigung von 10-12 und 3—6 Herr F. Lande, Kaufm. Berlin, Walfisch 
Näheres Max Michelſohn, Kaufm., Graudenz, 


Wallſiſch. 

Herr A. Wiebe u. Fam., Elbing, Wallfiſch. 
„ Schlakowski nebſt Frau, Rechnungs⸗ 
rath, Braunsberg, Wallfiſch. 

Frau Bonna Pomeranz u. Tochter, Pferde⸗ 
händler, Elbing, Ww. Badnick. 

Frau Elfriede Krafft u. Kinder, Kaufmann, 
Elbing, Kaiſer. 

Frau B. Oelrich, Elbing, Ephr. Voß. 

Herr Unger, Kfm., Tiegenhof, Htl. Lerique. 
„ Migge, Kaufm., Tilſit, 7 

Frau Hellwig, Rent., Elbing, 7 
„ Angelica Hoye, Königsb., „ 

„ Doris Sauſſe nebſt Familie, Kaufm., 
Elbing, Villa Sauſſe. 

Herr Kurt Reimer, Falkhorſt, Wrangel. 

Frau Anna Haman, Arzt, Frauenb., „ 

„ Marie Schicht nebſt Töchtern, Kauf⸗ 
mann, Elbing, Wrangel. 

Frau Cl. Schilke u. Fam., Elb., Dan. Voß. 

Wildhagen u. Söhne, Elb., M. Voß. 

Th. Levy und Kinder, Kaufm., Elb., 

Germania. 8 

Frau B. Joachim, Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſt., 
Elbing, Rittker. N 

Frau M. Kluge nebſt Tochter, Rentiere, 
Elbing, Bellevue. 


Junkerſtraße 27—28, unten. 


elbſucht, Milz⸗ 


che Verwaltung des Soolbades. 


beginnen am 1. u. 15. jeden Monats. Proſpect gratis. 


U 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
| Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 
A Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen 


und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


\ Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


GOETHE LINCOLN B SCHILLER 
durchweg gedoppelt) l (durchweg gedoppelt) 
bade Om. Doch wor per l has 


BB 


Dtzd. Paar: 
M. 1.20. 


„„ ðèéͥ ¼»(ꝗ.. «qàuꝓM.. . — —-„ 2 ů7«anoñ 
Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 
bei: Otto Kaufmann, Brückstr. 12; — Hugo 
Gerlach, Heil. Geiststr. 333 — A. Kludtke, 
| Wasserstrasse 4; — Thielheim & Korsch, Wasserstrasse; — f 
F. Riemann, Alter Markt; — H. A. Hugen, Alter Markt) 


oder direct vom : 


| Versand-Geschäft Mey & Edlich, 


DH bitten wir, uns baldigſt ihre geſchätzten 
ufträge zukommen zu laſſen, damit wir in der 
Lage bleiben, allen Wünſchen gerecht zu werden. 


W. A. Zipp 


El. Gonszewski. 


Große Berliner Schneider⸗Akademie. 
Berlin, Rothes Schloß 1, 
umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 
einzig und allein durch ihre weltberühmte Unterri 
lahſte Ausbildung in der Herren⸗, Damen⸗ und Wäſcheſchneiderei. 


Nachäer. 


tsmethode gründ⸗ 
Kurſe 
Man achte genau auf 
Die Direction. 


M. —.80. 


GOSTALIA 5 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 

WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKLIN 
Breite 10 Cm. ee 6 4 em. boch. 


Dtz.: M. —. 60. 


Leipzig-Plag witz. 5 


berliner Scneider-Akademir 


Klotz & co +) 


früher „Rothes Schloß“, jezt Kommandantenſtr. Nr. 1011. 

Größte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche 
und practiſche Ausbildung in allen Zweigen der Herreuſchneiderei, wie der 
feinen Damen⸗ und Wäſche⸗Confection. n 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; eleganteſter Zuſchnitt. 
Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Frau Director 
Kuhn ertheilt perſönlich den Unterricht im Drapiren und in der 
Kompoſition von Salon⸗ und Straſten⸗Toiletten. vo 
Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
Hauptkurſe in allen Abtheilungen der Hochſchule; für Coufectionäre find 
3 Nach erfolgreicher Abſolvirung eines afa- 
demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis 
und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider Akademie“ überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir Jolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel 
„Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf angewieſen ſind, durch groß⸗ 
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungen ꝛc. das P | a 
achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. J. 
Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuſer Kommandantenſtraße 10—11 verlegt hat. 


4, Lifte der Badegüſte in Kahlberg. 


Leiſtungen bis jetzt unerreicht; 
Sehr umfangreiches, 


Aufnahme von 


ublikum anzulocken. — Man 


Herr Emil H. Taube nebſt Fam., General⸗ 
ſuperintendent, Danzig, Fürſt Blücher. 
Frau Nanny Hardt u. 3 Kinder, Director 

der Actien-Brauerei Engliſch Brunnen, 
Engliſch Brunnen, Bellevue. 
Frl. Hulda Lipsky, Engl. Br., Bellevue. 
„ Marie Räuber, Rent., Elb., Germania. 
Frau L. Räuber, Predigerwittwe, Elbing, 
Germania. N 
Ella, Fritz, Edith Räuber, Elb., Germania. 
Frau M. v. Borcke und Tochter, Rentiere, 
Thorn, Waldſchlößchen. 
Herr Ernſt Wevers, Hauptmann, Thorn, 
Waldſchlößchen. 
Frau Stelter u. Fam., Elb., Liep, Fr. Wölm. 
Luiſe, Max, Paul Kroll, „ 1 
Frl. Baumeiſter, Elbing, 5 
Dr. Carl Woelky, Domvikar, Frauenburg, 
Baumgart. 
Fr. Möller, Gutsbeſitzer, Mahlau, Wrangel. 
Frl. Anna Janzen, Schülerin, Kampenau, 
Wrangel. f 
Frl. Pfannenſchmidt, Elb., Villa Lerique. 
Dr. Carl Kuehn, Gymnaſiallehrer, Königs⸗ 
berg, Kronprinz. 

Frau Marianne Kuehn, Poſtſecretärwittwe, 
Königsberg, Kronprinz. 

Herr Max v. Pelchrzim, Offizier, Küſtrin, 
Moderſitzky. 

Frau Maria Seidelmann u. Frl. Tochter, 
verw. Muſikdirector, Breslau, Belvedere. 

Frau Roſa Fuhlmann u. Töchter, Rentiere, 
Braunsberg, Daniel Voß. 

Holtin, Schüler, Elbing, Hotel Lerique. 

Herr B. Koſſin und Frau, Zimmermeiſter, 
Frauenburg, M. Voß. 


Summa: 131 Familien mit zuſammen 519 Perſonen, incl. Angehörige 
und Dienerſchaft. 


